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Sonntag den 19. November 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 26. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1— 6. (631 636.) Bogen des 22. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 289—29 1. Frankf. Bg. 343—345. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 
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K. Breslau, 18. November. 

Wir hatten geglaubt, das Miniſterium Branden⸗ 
burg⸗Manteuffel werde dann wenigſtens aufhören die 

raſen von Erhaltung der zugeſicherten Freiheiten in 
en Mund zu nehmen, wenn das Land in unzweifel⸗ 
hafter Weiſe gegen daſſelbe ſich erklärt haben würde. 

ir haben uns getäuſcht. Die Stimmung des 
Landes liegt in Tauſenden von Adreſſen ſonnenklar 
vor. Aber das Miniſterium ſchlägt dem Lande in's 
Geſicht, und behauptet oder laßt im Staatsanzeiger 
behaupten mit einem Hohne, welcher uns in der Ges 
ſchichte noch nicht vorgekommen iſt: aus der Art, wie 
bie Provinzen ſich ausgeſprochen, geht hervor, daß die⸗ 
ſelben auf der Seite der Regierung ſeien.“ 
Und worauf ſtützt es dieſe den Thatſachen gegen⸗ 
unerhörte Behauptung? 
uf 40, ſage 40 Adreſſen von Preußenvereinen 
und „von Einwohnern“ verſchiedener Ortſchaften. Was 
es mit dieſen „Einwohnern“ für eine Bewandniß habe, 
geht daraus hervor, daß die „von Einwohnern“ abge⸗ 
ſandten Adreffen für's Miniſterium großentheils aus 
olchen Orten kommen, wo die Kommunen als Ge⸗ 
ſammtheit durch ihre geſetzmäßige Vertreter und Be: 
hörden ſich gegen das Miniſterium erklärt haben. 
Wir erfahren daraus die ſchlagende Wahrheit, daß es 
in einigen Orten eine kleine Minderheit giebt, welche 
der winzigen Partei des Miniſteriums angehört oder 
in feilem Knechtsſinn ſich den Gewalthabern in die 
rme wirft. Wir erfahren daraus die gewichtige 
ahrheit, daß die Preußenvereine, deren wühleriſches 
reiben uns längſt bekannt war, wirklich exiſtiren und 
Talent genug beſitzen, um ihre kontrerevolutionären 
Wünſche in Adreſſen zu kleiden. ö 

Und dieſem Häuflein von Adreſſen gegenüber ſtehen 
die Erklärungen faſt aller Städte der Monarchie und 
eines großen Theils der Landkreiſe, welche, wie es die 
Schwierigkeit einer raſchen Kommunikation der länd⸗ 
lichen Bevölkerung mit ſich bringt, erſt jetzt zahlreicher 
einzulaufen beginnen. 

Was thut's ? Daſſelbe Miniſterium, welches dekre⸗ 
tirte: „Die Nationalverſammlung ſei unfrei,“ trotzdem, 
daß die Verſammlung, umringt von Kanonen und Ba⸗ 
lonetten gegen dieſe bevormundende Behauptung pro⸗ 
teſtirte und dadurch ihre Freiheit glänzend bewährte, 
daſſelbe Miniſterium, welches dekretirte, daß der Wille 
der Mehrheit der Volksvertreter nicht der Wille der 

ehrheit des Volkes ſei, daſſelbe Miniſterium, welches 
ekretirte, daß die willkürliche Aufhebung aller garan⸗ 
tirten Volksrechte, daß die tägliche Verletzung des Ge⸗ 
ſetzs zum Schutze der perfnlichen Freiheit mit der 
vunverkümmerten Aufrechthaltung der gewährten Frei⸗ 
heiten“ ſehr wohl verträglich ſei, daſſelbe Miniſterium 
wird ſich nicht ſcheuen, zu dekretiren: daß nicht die 
Erklärung von Tauſenden von Kommunen und Ver⸗ 
einen, ſondern die vierzig Adreſſen der Preußenvereine 
als die Stimme des Landes gelten ſollen. 

Doch nein, die Gewalthaber fühlen das Empö⸗ 
tende einer ſolchen Logik. Aber fie haben bereits einen 
andern Ausweg gefunden, der heutige Staatsanzeiger 
deutet ihn ſchon an. Der Verſuch, den Willen des 
andes aus den Erklärungen der Bevölkerung zu 
entnehmen, iſt gegen ſie ausgefallen. Jetzt pro⸗ 
voziren fie auf das Reſultat der Steuerverdwei⸗ 
gerung. Sie erwarten, daß es den Hunderttauſen⸗ 
en von Soldaten, welche ihnen als willenloſe Ma⸗ 
chinen zu Gebote ſtehen, gelingen wird, den Bürgern 
ie Steuern gewaltſam abzupreſſen. Sie wiſſen, daß 
ie Steuerverweigerung nur durch Anwendung phyſi⸗ 
cher Gewalt allgemein durchgeſetzt werden kann, ſie 
wiſſen, daß der friedliche Bürger und Familienvater ſich 
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nur im Zuftande der höchften Verzweiflung zu dieſem 
Aeußerſten zu entſchließen pflegt, ſie wiſſen, was es 
heißt, im Beſitze willenloſer Maſchinen, im Beſitze zahl⸗ 
loſer Kanonen und Bajonnette, im Beſitze aller Re⸗ 
gierungsmittel zu ſein, und weil ſie das wiſſen, erwar⸗ 
ten ſie, daß es ihnen gelingen werde, auch dieſen letz⸗ 
ten Akt des Widerſtandes zu erdrücken und behaupten 
deshalb mit triumphirendem Hohne: aus dem Reſultat 
der Steuerverweigerung werde ſich die Geſinnung der 
Provinzen ergeben. ö 

Und ſollte auch hier wiederum der Erfolg fie täu⸗ 
ſchen, ſie werden nicht wanken vor dem Willen des 
Volkes. Pomphaft kündigt der geſtrige Staatsanzeiger 
an, daß die Regierung ſich im Beſitze von 10 Mil⸗ 
lionen befindet, welche das gutmüthige preußiſche Volk 


zur freiwilligen Staats-Anleihe hergegeben hat, in dem 


Vertrauen, dieſe in einer Zeit ſchwerer Bedrängniß von 
ihm aufgebrachten Gelder würden mit Bewilligung 
ſeiner Vertreter von einem konſtitutionellen Miniſte⸗ 
rium zum Wohle des bedrängten Vaterlandes verwen; 
det werden. 

Mit dieſen 10 Millionen wird das Miniſterium 
Brandenburg ſein Soldaten-Regiment fortführen, un⸗ 
bekümmert um den Willen von 16 Millionen. 


a Preußen. 

O Berlin, 17. November. [Tages⸗ Bericht.] 
Außer der Thatſache, daß die Ruhe ſich hier ungeſtört 
erhalten hat, iſt heute nichts von Belang zu melden. 
Die Entwaffnung der Bürgerwehr geht unter 
dem Schutz der 250 Stück Kanonen ohne Widerſtand 
vor ſich. Eben ſo die Verhaftungen, die ſich von 
Tage zu Tage mehren. So ſind in letzter Nacht Sol⸗ 
daten unter Anführung eines Offiziers in das Haus 
des Weinhändlers Hippel gedrungen, deſſen Lokal zu 
den Sammelplätzen der demokratiſchen Partei gerechnet 
wird, und haben denſelben ins Gefängniß abgeführt. 
Alle ſolche Proceduren gehen vor ſich, ohne daß auch 
nur ein ſchtiftlicher Befehl vorgezeigt wird. Von einer 
Mitwirkung des Gerichts oder auch nur der ordentli⸗ 
chen Polizei⸗Behörde iſt vollends keine Rede. Trotz 
alledem beſteht noch die Habeas-Corpus⸗Akte, 
und trotz alledem verſichern der König, der Prinz 
von Preußen und die Miniſter ſchriftlich und 
mündlich, daß keines der geſetzlich beſtehenden oder zu⸗ 
geficherten Rechte verkümmert werden fol, Mit wel: 
chem Hohne man diefe Rechte und Zuſicherungen be 
handelt, möge der Umſtand lehren, daß jede beim Mi⸗ 
niſter Manteuffel erhobene Beſchwerde (denn es 
giebt hier und da noch Leute, welche ſich zu einer Be⸗ 
ſchwerde verſtehen) durch die Erklärung abgewieſen wird: 
das Miniſterium ſei es nicht, welches die 
Habeas⸗Corpus⸗Akte verletze, ſondern der 
General Wrangel. Man erzählt, daß Hr. Milde 
dem Miniſter Manteuffel mit Wieder⸗Anſchluß an die 
National⸗Verſammlung gedroht habe, falls die Geſetze 
der perfönlichen Freiheit nicht beachtet würden. Jene 
Verweiſung an. Wrangel ſcheint Hrn. Milde befriedigt 
zu haben ), denn er iſt bis jetzt in die National⸗ 
Verſammlung nicht nur nicht wieder eingetreten, ſon⸗ 
dern läßt ſogar durch ſeine heut wieder erſchienene 
„deutſche Reform“ den Steuerverweigerungs⸗ 
Beſchluß verdächtigen, als ſei derſelbe nicht durch die 

Majorität gefaßt worden. Jeder Zeuge der Verhand⸗ 
lung im Mielentz'ſchen Saale wird zu bekunden im 
Stande fein, daß bei der Abſtimmung ſaͤmmtliche Mit 
glieder auf ihren Plätzen waren, und nach der Frag⸗ 
ſtellung ſich ſämmtlich erhoben, nachdem kurz vorher, 
wie die Berichte über jene Sitzung ergeben, durch Na⸗ 
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mensaufruf die Zahl der anweſenden Mitglieder auf 
226 feſtgeſtellt war. Mithin waren 24 Mitglieder 
mehr vorhanden, als zur Beſchlußfaſſung erforderlich 
find. — Das Minifterium ſcheint das Gewicht jenes 
Beſchluſſes keinesweges zu verkennen. Wie verlautet, 
iſt der Major v. Herwarth verhaftet, weil 
er die Abſtimmung nicht verhindert hat. Der 
Oberſt von Sommerfeld, der die Sitzungen im 
Schützenhauſe zu verhindern beauftragt war, ſoll ſeinen 
Abſchied genommen haben. Das Beiſpiel des Ma⸗ 
jors v. Wiedenbruck ſcheint gewirkt zu haben. Auch 
in anderen Garniſonen der Monarchie ſcheint der Of⸗ 
fizierſtand durch die Infamien der Contrerevolution 
zum Bewußtſein gebracht zu ſein. In Köln haben 
am 14. November die Lieutenants Niethack und 
Adamski von dem Kommandeur des 25. Infanterie⸗ 
Regiments Oberſten v. Horn ihren Abſchied erbeten. 
Das Schreiben des Lieutenants Adamski theilen wir 
hier mit: 

An den königl. Oberſt und Commandeur des 25, In⸗ 
fanterie⸗Regiments, Ritter ꝛc. Herrn v. Horn Hochwohl⸗ 
geboren hier. j 

„Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich gehorſamſt, mir 
den A' ſchied aus der preuß. Armee geneigteſt auswirken 
zu wollen. — In den jüngften politiſchen Vorgängen un⸗ 
ſeres Vaterlandes liegt fur mich die mahnende Pflicht, 
dem Rufe meines Gewiſſens zu folgen, und meine poli⸗ 
tiſche Geſinnung offen an den Tag zu legen. Ich fühle 
nur allzutief, daß dieſe Geſinnung mit den Pflichten, wie 
ſie mir der militäriſche Eid in ſeinen äußerſten Conſe⸗ 
quenzen auferlegt, in den grellſten Widerſpruch geräth. 
Bis heran vermochte ich meine Kräfte der conſtitutionellen 
Regierung zu weihen, jetzt aber kann ich keinen Augen⸗ 
blick mehr wanken, mich für das Volk, gus dem ich her⸗ 
vorgegangen, zu erklären. — Indem ich Ew. Hochwohlgeb. 
um die ſchleunigſte Erledigung des obigen Geſuches bitte, 
bemerke ich noch, wie meiner Entlaſſung um ſo weniger 
etwas im Wege ſtehen dürfte, als ich bei meiner 12jäh⸗ 
rigen Dienſtzeit auf jede ſonſt mit dem Ausſcheiden ver⸗ 
bundene Begünſtigung vollſtändig verzichte. 

Köln, den 14. November 1848. 

Adamski, Sec.⸗Lieut. im 25, Inf.⸗Regmt.“ 

Der Aſſeſſor Lipke iſt wieder auf freien Fuß ges 
fest, der Aktuarius Stein iſt dem Kriminalgericht 
übergeben worden und hat daher gleichfalls ſeine Frei⸗ 
laſſung zu gewärtigen. Verſchiedene Perſonen, die ſich 
weigerten, ihre Waffen abzugeben, ſind zur Haft ge⸗ 
bracht, eben ſo der Redakteur der Volksblätter Be⸗ 
nary und der Herausgeber des Publiciſten, Aktuar 
Thiele. Dem Abgeordneten Igel iſt von der Po⸗ 
lizei die Weiſung geworden, ſich von hier zu entfernen. 
Auf den ſchon früher aus der Armee geſchiedenen Lieu⸗ 
tenant Faltin, den Gründer des Klubbs für Mili⸗ 
tärreform und den Lieutenant de la Chevallerie 
wird gleichfalls gefahndet, es iſt jedoch bis jetzt noch 
nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden verdient der Muth einer Frau, Louiſe 
Aſton, volle Anerkennung, welche Angeſichts des 
Militärdeſpotismus keinen Anſtand nimmt, ihrem Grimm 
über eine übermüthige Gewalt Worte zu geben. Sie 
hat, natürlich ohne Erlaubniß des Herrn v. Wrangel, 
Nr. 3 ihres Blattes, „die Freiſchärler“ geſtern 
erſcheinen laſſen. Herr Held wagt es dagegen nicht, 
feine „Lokomotive“ auszugeben. — Die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung hat weder heute noch geſtern 
Sitzung gehalten. Die Fraktionen ſind gegenwärtig 
mit Vorberathung über eine an die Armee zu ers 
laſſende Proklamation beſchäftigt. — Aus den 
Artikeln des heutigen Staats -⸗Azeigers ſchließt 
man auf eine Auflöſung der Verſammlung 
durch den König, nachdem die Vertagung und Ver⸗ 
legung ihrem Zwecke ſo wenig entſprochen haben. — 
Die Zahl der Zuſtimmungsadreſſen an die Na⸗ 


tional-Verſammlung mehrt fi täglich, das Miniſte⸗ 
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rium läßt andererſeits durch die 
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Landräthe | Miniſterium Schmerling, ſondern er lautet vielmehr 


Adreſſen in feinem Sinne zu Stande bringen. So im Eingange: „im Einverſtändniß mit den Maaßre⸗ 


geht uns die Mittheilung zu, daß der Landrath des 
Wrietzener Kreiſes zu dieſem Zwecke Rundreiſen auf 
den Dörfern mache. — Es cirkulirt hier eine An: 
ſprache der Offiziere des 27ſten Landwehr: 
Regiments an die Soldaten, ihre Waffen nicht 
gegen das Volk zu führen. Dem Vernehmen nach 
weigern dieſe Offiziere auch, ſich zum Marſche nach 
Berlin, in Magdeburg oder Halberſtadt, wohin ſie zu 
dieſem Zweck beordert ſind, einzuſtellen. — Von den 
Plänen des Miniſteriums verlautet nichts Neues. Hr. 
Leo ſoll gegenwärtig mit der Redaktion der zu 
octroyirenden Verfaſſung beſchäftigt ſein. Daß 
die belgiſche Konſtitution als Grundlage genommen 
iſt, ſcheint gewiß. 

88 Berlin, 16. Nov. [Die Bedeutung der 
von der Nationalverſammlung beſchloſſenen 
Steuerverweigerung.] Nachdem die National⸗ 
verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, daß 
das Miniſterium weder die Befugniß habe, Staatsgel- 
der zu verwenden, noch Steuern zu erheben, bis daß 
die Verſammlung wieder frei in Berlin berathen kann, 
iſt es die heiligſte Pflicht der Preſſe, die Provinzen 
über die Bedeutung jenes Beſchluſſes recht aufzuklären. 
Die Verſamulung hat mehrere Tage dahin gehen laſ— 
ſen, ehe ſie den Beſchluß gefaßt hat und zwar nicht 
ſowohl um die ſchwankenden Mitglieder auf die Seite 
der Majotität zu ziehen und einen einmüthigen Be⸗ 
ſchluß zu erzielen, als vielmehr um der Krone Zeit zu 
geben, von ihren Anſichten zurückzukommen und um 
auch den gemäßigtſten Leuten im Lande den Beweis 
zu liefern, daß alle ſchlimmen Folgen, welche ſich un⸗ 
bedingt daran knüpfen müſſen, wohl und reiflich über— 
legt worden. Es iſt gegen die Steuerverweigerung 
hauptſächlich eingewandt worden, daß dieſelbe eine 
Brandfackel in's Land ſchleudere und einer künftigen 
Regierung gefährliche Verlegenheiten bereiten möchte. 
Auf den erſten Einwand iſt wenig zu erwidern. Die 
Brandfackel iſt bereits in's Land geſchleudert, aber nicht 
durch die Nationalverſammlung, ſondern durch ein Mi⸗ 
ſterium, welches gegen den Willen der Majorität der 
Nation regieren will, und das vor keinem Mittel zu⸗ 
rückſcheut, die angemaßte Herrſchaft zu behaupten. 
Einem ſolchen Miniſterium die Möglichkeit gewähren, 
den ſauererworbenen Schweiß des Landes zu Gunſten 
ihrer Sache zu verwenden, wäre eine ſtrafbare Thor: 
heit, der die wahren Vertreter der Volksſache ſich nicht 
ſchuldig machen dürften. — Was den zweiten Punkt 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß der Beſchluß deutlich 
ſagt: „das Miniſterium Brandenburg iſt nicht be⸗ 
fugt.“ Alſo nur das gegenwärtige Miniſterium iſt hin⸗ 
ſichtlich der Steuern und Staatsgelder mit Interdikt 
belegt; ſo wie ein anderes Miniſterium in Thätigkeit 
tritt, ſo hört die Wirkſamkeit des Beſchluſſes auf und 
es darf angenommen werden, daß unſer Bauerſtand in 
der politiſchen Bildung bereits fo weit vorgeſchritten if, 
um zu erwägen, daß eine willkürliche Vorenthaltung 
der dem Staate zur Pflege des Allgemeinwohls nöthigen 
Gelder, zum Verderben Aller ausſchlagen, daß alſo 
jeder, der mit dem Ruin des Staates nicht den eignen 
Ruin herbeiführen will, keinen Augenblick zögern darf, 
feinen Antheil an den, Staatslaſten zu entrichten, fo: 
bald er die Bürgſchaft hat, daß die Vertreter der Naz 
tion die geſetzmäßige und nützliche Verwendung der 
Staatsgelder durch ihre unbedingte Kontrole ſichern. 
Schon haben die Bauern verſchiedener Kreiſe 
der Provinz Sachſen der Nationalverfamm: 
lung angezeigt, daß ſie die Steuern jetzt gar 
nicht entrichten würden, daß ſie ſolche aber 
beiſammen hätten und ſie ſofort abführen 
würden, wenn ein volksthümliches Miniſte⸗ 
rium an die Stelle des jetzigen getreten ſein 
wird. Mögen die übrigen Landgemeinden dieſem rühm— 
lichen Beiſpiele folgen. — Das Polizeipräſidium hat die 
Klöppel an den Glockenthücmen aufheben laſſen, 
um dem unbefugten Sturmläuten vorzubeugen. 

88 Berlin, 17. Nov. [Die Deutſche Reichs⸗ 
verfammlung und Centralgewalt. — Die 
Negierungs⸗ und Reaktions⸗Preſſe.] Nach⸗ 
dem der Frankfurter Beſchluß über die preußiſche An: 
gelegenheit genau bekannt worden, iſt man leider ge⸗ 
zwungen einzugeſtehen, daß man den darüber verbreite⸗ 
ten Nachrichten zu voreilig Glauben geſchenkt. Frankfurt 


hat auch dies Mal wieder das beſtätigt, was ſchon 


lange in den Gemüthern aller Platz gegriffen, nämlich 
daß die deutſche Nationalverfammlung wie Centralgewalt 
nicht mehr Schwungkraft genug beſitze, um in ent: 
ſcheidenden Momenten ſich als Haupt der Nation zu 
bewähren. Was der Abg. Rodbertus in der Sitzung 


vom 31, Oktober ſo richtig von ſeiner Partei geſagt: 


„Wir wollen die Einheit, aber die Einheit mit der 
Freiheit“, das will man entweder in Frankfurt nicht 
begreifen oder man iſt unfähig, es zur Wirklichkeit zu 
machen. Die Nachricht, welche ich Ihnen vorgeſtern 


meldete, und welche ich von faſt gut unterrichteten 


Perſonen hatte, hat ſich nur zum ſehr geringen Theil 
als richtig erwieſen. Der Beſchluß der deutſchen Nu: 
tionalverſammlung enthält keineswegs, wie man an⸗ 


geln des Reichsminiſteriums.“ Dieſe Worte charakteri⸗ 
ſiren den ganzen Beſchluß. Niemand, der mit Auf: 
merkſamkeit dem gefolgt iſt, was ſeit 5 Monaten in 
Frankfurt geſchehen, wird ſich verhehlen können, daß 
das Miniſterium Schmerling bei allem konſtitutionellen 
Scheine, gerade in die Fußtapfen der Metternich'ſchen 
Landtagspolitik getreten; einer Politik, welche darin 
beſtand, die Höſe gegen die Freiheit der Völker zu 
verbinden. Man leſe nur das Schreiben des Herrn 
Schmerling an Herrn Camphauſen, welches die Zeitun- 
gen ſoeben veröffentlicht haben, und man wird darin 
die Beſtätigung des Obengeſagten finden. Allerdings 
erſucht der Beſchluß die preußiſche „Regierung“ (nicht 
Krone), die Nationalverſammlung wieder nach Berlin 
zu verlegen, ſobald die nöthigen Maßregeln für die 
Sicherſtellung freier Berathung getroffen ſein werden, 
er verlangt ferner, daß die „Regierung“ ein volks⸗ 
thümliches Miniſterium ernenne. Man vergißt aber, 
daß die preußiſche „Regierung“ das Miniſterium 
Brandenburg iſt; dieſes wird durch den Beſchluß auf: 
gefordert abzudanken, feine Entlaſſung zu unterzeich⸗ 
nen, freiſinnigere Miniſter zu ernennen. Wird unſer 
Miniſterium dieſer Aufforderung nachkommen, nach— 
dem daſſelbe trotz des entſchiedenen Mißtrauensvotums 
der preußiſchen Nationalverſammlung es dennoch un: 
ternommen hat, ſich an die Spitze der Regierung zu 
ſtellen? Was endlich die bedingungsweiſe „Zurückver⸗ 
legung“ der Nationalverſammlung anbelangt, ſo iſt 
die Faſſung des Frankfurter Beſchluſſes eine ſo zwei— 
deutige, daß die Reaktion denſelben bereits zu ihren 
Gunſten ausgebeutet. In der That, auch Graf Bran: 
denburg und ſeine Kollegen haben ja wiederholt erklärt, 
ſie ſeien nur dazu da, die Anarchie zu unterdrücken, 
ſowie dies geſchehen, ſehen fie ihre Miſſion als vol— 
lendet an. Man ſoll aber wiſſen, daß die Vertreter 
des preußiſchen Volkes ſich nicht bevormunden 
laſſen wollen, weder von einem preußiſchen noch von 
einem Reichs⸗Miniſterium. Bevormundung iſt es aber, 
wenn man zu ihnen ſagt: „ihr berathet nicht frei“; 
ſie allein ſind im Stande, zu beurtheilen, ob ſie frei 
berathen, und wenn nicht, ob und welche Maßnah— 
men zu treffen. Die Herren in Frankfurt ſind daher 
in einem großen Wahn, wenn ſie meinen, die preußi⸗ 
ſche Nationalverſammlung werde ihr Recht durch Con: 
ceſſionen der Schwäche erkaufen; ſie werden vielmehr 
die unbedingte Forttagung in Berlin verlangen und 
hielten ſie Maßregeln zur Sicherheit ihrer Berathun⸗ 
gen für nöthig, ſo würden dieſe wahrſcheinlich dahin 
lauten, daß die Militairmaſſen in und um Berlin 
zurückgezogen werden. Denn, das Land achte wohl 
darauf, dieſelben Leute, welche behauptet haben, anarchi—⸗ 
ſche Pöbelhaufen terroriſirten die Verſammlung, ſie haben 
die perſönliche Sicherheit derſelben mit Bajonetten gefähr— 
det und würden ſie ohne Zweifel ferner gefährden, wenn 
man ſie gewähren ließe. — Was ich Ihnen neulich 
ſchrieb, die Centralgewalt ginge ihrem Verfalle entge⸗ 
gen, war ich nur der Dollmetſcher einer Anſicht, welche 
mehr und mehr Raum gewinnt. Heute kann ich Ih: 
nen ein Faktum mittheilen, welches am deutlichſten 
zeigt, wie von Frankfurt die Fäden ausgehen, welche 
über ganz Deutſchland ein großes Netz der Reaktion 
ausſpinnen. Der Abg. Milde hat geſtern dem Prä— 
ſidenten v. Unruh Abſchrift eines Schreibens an den 
Miniſterpräſidenten Grafen Brandenburg überfandt, 
In dieſem Schreiben benachrichtigt Herr Milde den 
Miniſterpräſidenten, daß er, nachdem das Miniſterium 
den Belagerungszuſtand über Berlin ausgeſprochen, 
ohne die Volksvertretung ſofort zuſammen⸗ 
zuberufen, wie es $ 8 der Habeas-Corpus-Akte 
vorſchreibt, die Vertagung der Nationalver⸗ 
ſammlung als eine ungeſetzliche betrachte 
und von nun an dem Rufe des Präſid. der Nationalver— 
ſammlung Folge leiſten werde. Was meinen Sie 
wohl, was der „verantwortliche Rathgeber der Krone“ 
dem Abg. Milde geantwortet?“ „Er, (der Graf 
Brandenburg) fei für die Maßregel des Be 
lagerungszuſtandes nicht verantwortlich, 
dies ginge vielmehr den General Wrangel 
an; er bedaure es ſehr, daß der Abgeordnete ſich ei 
ner ungeſetzlichen Verſammlung anſchließen wolle und 
hoffe, derſelbe werde von dieſem Entſchluſſe noch zu— 
rückkommen.“ um dieſe Antwort richtig zu verſtehen, 
muß man wiſſen, daß General Wrangel noch ſtets 
ſein Patent als deutſcher Reichsgeneral hat 
und alſo für Maßregeln, wie die fragliche, ſich nö— 
thigenfalls hinter das frankfurter Reichsminiſterium 
ſtellen wird, ein Miniſterium, welches der 
preuß. Nationalverſammlung nicht verant⸗ 
wortlich iſt. Mit ſolchen Mitteln will man die 
Einheit Deutſchlands begründen! Von der Freiheit mag 
ich gar nicht ſprechen, denn annehmen, die jetzigen 
Machthaber dachten daran, wäre thöricht. — Eine 
Preſſe eriftiet hier im Augenblick nicht: ſämmtliche 
liberalen Journale find ſuspendirt. Die 
Voſſiſche und Spenerſche Zeitung müſſen ſich aller 
Kritik der Ereigniſſe enthalten und ſo benutzen denn 
der „Staatsanzeiger“ ſo wie die „neue preußiſche Zei⸗ 


fänglich hier glaubte, ein Mißtrauensvotum gegen das! tung“ das den Übrigen Journalen auferlegte Schwei⸗ 


gen, um die perfideſten Lügen über die hieſigen 
Vorfälle und namentlich über die Sitzungen der Ne 
tionalverfammlung in ihre Spalten aufzunehmen. 
Provinzialpreſſe kann deshalb nicht vorſichtig genug 
bei Benutzung jener beiden Journale zu Werke gehen, 
wenn fie ſich nicht zu Mitſchuldigen an dieſen red 
tionären Umtrieben machen will. Die Abgeordneten DM 
ben heute bereits Veranlaſſung genommen, an die 
Hauptjournale ihrer Kreiſe Cirkulare zu ſchicken, wo 
rin fie dieſelben auf die erwähnte Gefahr aufmerkſam 
machen. — Der „preußiſche Staatsanzeiger“ von heul 
bringt mit pomphafter Ankündigung die Lifte dir 
Adreſſen, welche beim Staatsminiſterium zu Gunſten 
feiner Maßregeln eingelaufen find. Wenn irgend ek 
was geeignet wäre, das Miniſterium zu richten, | 
iſt es dieſe Lifte, Denn während die Nationalver 
ſammlung jetzt bereits von faft allen Com 
munalbe hörden der größeren Städte, fodanll 
hunderte von Adreſſen verſchiedener Clubbs und 
Vereine erhalten, welche ſich mit ihren Beſchlüſſen ein 
verſtanden erklären, zählt heute das Staatsminiſterium 


deren im Ganzen 40 auf, von denen 37 von Preu“ 


ßenvereinen herſtammen; von den übrigen 3 1 
eine von der Gemeinde Hardenberg bei Elberfeld, eine 
vom Gemeinderath von Elberfeld und die dritte von 
den Stadtverordneten zu Teltow. Und nach ſolchen 
Reſultaten will das Miniſterium die Krone glauben 
machen, das Land ſei mit ſeinen Gewaltſtreichen ein⸗ 
verſtanden! — 

C. C. Berlin, 17. Novbr. [Tages⸗Neuig⸗ 
keiten.] Die Nachricht der Spenerſchen Zeitung, die 
Auszahlung der noch nicht verſilberten Coupons ſei 
durch die Seehandlung bis zur Aufhebung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes ſiſtirt, beruht auf einer Verwechſelung 
mit der Staatsſchulden-Tilgungs-Kaſſe, deren 
Lokale dergeſtalt mit Truppen beſetzt ſind, daß aller⸗ 
dings eine Unterbrechung in ihrer Thätigkeit 
eingetreten iſt. Die Seehandlung, obſchon mit 
ſtarker Beſatzung verſehen, hat in ihrem Geſchäftsgange 
keine Veränderung eintreten laſſen und macht im Ge⸗ 
gentheile bekannt, daß fie ihre erſt am 15. Januar 
fälligen Prämienſcheine gegen ein Disconto von 3 ½ 90 
per annum ſchon jetzt einlöſt. — Die National⸗ 
Verſammlung iſt an dem fernern Druck ihrer 
Verhandlungen verhindert worden; mehrere 
Setzer und Drucker ſollen deshalb verhaftet fein. 
Der Bericht über die letzte Steuerverweigerungs-Sitzung 
wird deshalb in Frankfurt a. d. O. gedruckt. — 
Mit heute beginnt die polizeiliche Aufſuchung und 
Ausweiſung der Fremden, welche über den Zweck 
ihres Hierſeins ſich nicht auszuweiſen vermögen. — 
Vorgeſtern verſuchte der demokratiſche Klubb in 
einem Lokale der Frankfurter Straße eine Sitzung ab⸗ 
zuhalten. Bei der militäriſchen Auseinandertreibung 
veranlaßte die Widerſetzlichkeit einzelner Mitglieder nicht 
unbedeutende Verletzungen. 
lebensgefährlichen Stich ins Auge, einem Anz 
dern wurden drei Finger abgehauen ie. — Ge⸗ 


ſtern hieß es allgemein, Potsdam und Stettin. 
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So erhielt Einer einen 


ſeien im Belagerungszuſtande, die Beſtätigung aber iſt 


ausgeblieben; gleichergeſtalt wird es ſich wohl mit den 
Unruhen in Soldin verhalten, die bei Gelegenheit der 
Landwehr⸗Aushebung daſelbſt entſtanden fein ſollen. 

* Berlin, 17. Novbr. [Entwaffnung. — 
Verhaftungen. — Das Miniſterium uneinig. 
— Ungünſtige Berichte der Ober-Präſiden⸗ 
ten. — Ein Soldat wird kriegsrechtlich er 
fhoffen. — Unruhen in Naumburg.] Die 
Haltung der Stadt war geſtern unter dem Einfluß 
eines unausgeſetzten Regenwetters völlig ruhig, die 
Straßen waren faſt einſam. Mit der Entwaff⸗ 
nung der Bürgerwehr fährt man fort, und, wie es 
ſcheint, erfolgreich, da ſogar die Maſchinenbauer ihre 
Waffen abgeben zu wollen erklärt haben ſollen. Die 
Anzahl der abgelieferten Gewehre betrug geſtern Abend 
gegen 9000. — Es iſt geſtern hier an mehreren Or⸗ 
ten ſcharfe Hausſuchung gehalten worden, weil Wafz 
fen und Munition verborgen ſein follten. In der 
That hat man mehrere Auffindungen der Art gemacht. 
So ſind in einem Gartenhauſe in der Leipziger Straße 
Nr. 53 zwei Fäſſer Pulver und eine große 
Quantität Gewehre weggenommen worden. 
— Es find hier geſtern und vorgeſtern viele Verhaf— 
tungen von Perſonen, welche gegen die mit Bezug 
auf den Belagerungszuſtand getroffenen Anordnungen 
verſtoßen haben. Die Zahl der Verhafteten iſt ſo be— 
deutend, daß die Stadtvoigtei und Hausvoigtei-Gefäng⸗ 
niſſe nicht mehr zureichen. Es iſt daher geſtern das 
feit dem Polenprozeſſe leer ſtehende Staats⸗Gefängniß 
bei Moabit zur Aufnahme der vom Militär verhafte⸗ 
ten Perſonen eingerichtet worden. Geſtern ſprach man 
ſogar von einer Verhaftung ſämmtlicher Abgeord— 
neten. — Ein Offizier des 12ten Regiments, Hr. 
v. W. ., iſt wegen eines Verſuchs, die Soldaten zur 
Widerſetzlichkeit zu beſtimmen, feſtgenommen und fo: 
fort nach Spandau abgeführt worden. — Im 
Schloſſe ſollen gegenwärtig etwa drittehalb tau⸗— 
ſend Mann ſtehen, außerdem 10 Kanonen und 
2 Haubitzen. Auf dem Dach iſt ein Kompagnie 
Jäger ſtationirt. — Daß das Miniſterium 


— un en enden — nn nn — — 
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Brandenburg lange bleiben wird, glaubt man nicht, 
da es in ſich ſelbſt uneinig geworden fein ſoll. Auch 
follen ſämmtliche Ober⸗Präſidenten ſehr ungünſtig über 
die Stimmung der Provinzen berichtet haben. — Man 
ſpricht von der Bildung eines Miniſteriums, deſſen 
orſiz Hr. Camphauſen übernehmen würde. — 
orgeſtern iſt in der Haſenhaide ein Soldat kriegs⸗ 
rechtlich erſchoſſen, indeß nicht, wie man Anfangs 
orte, wegen Ungemäßheit der Befehle zum Angriffe 
auf das Volk Folge zu geben. Derſelbe hat als 
childwache ſeinen Poſten verlaſſen, ſich in Civilklei⸗ 
der gehüllt und einem Klubb beigewohnt. Auf dieſem 


gebracht worden. — Aus Naumburg wird unterm 
Laten hierher gemeldet, daß an dieſem Tage um 11 
hr Vormittags der Zug nach Halle vom Volk feſt⸗ 
gehalten worden iſt, um kein Militär durchpaſſiren zu 
laſſen, von dem ſich übrigens nichts auf dem Zuge 
befand. Aber der Ober⸗Regierungs-Rath v. Hinkel⸗ 
ey, der nach Berlin abreiſen wollte (wo er die Stelle 
als Polizei⸗Präſident einnehmen wird), wurde, da das 
olk ſehr gegen ihn eingenommen iſt, aus dem Coupe 
geriſſen, arg gemißhandelt und auf das Rathhaus ges 
chleppt. Von dort wurde er erſt Abends auf Requi⸗ 
ſition des Regierungs-⸗Präſidenten in feine Behauſung 
entlaſſen. Die Bürgerwehr, die ſchon Morgens um 
Ab zehn Uhr alarmirt worden war, um das angeb⸗ 
lich erwartete Militär abzuhalten, hielt den Bahnhof 
is ſpät Abends beſetzt, während die Schienen mit 
alken belegt waren, um die Züge zum Anhalten zu 
zwingen. 
[Erklärung der Abgeordneten für Bres⸗ 
da u.] Herr Redacteur. Wir bitten Sie folgende 
ekanntmachung darch ihre Zeitung veröffentlichen zu 
S Die Preßfreiheit iſt in Berlin vernichtet. 
ie Reaction, deren Haupt⸗Organe der Staatsanzeiger 
und die neue Preußiſche Zeitung ſind, verbreitet die 
größten Unwahrheiten und erlaubt ſich die gröbſten 
ugriffe gegen die National = Verſammlung und ihre 
itglieder; wahre Thatſachen werden entſtellt oder 
verſchwiegen, Widerlegungen und Gegenartikel ſind 
verboten. 
müſſen ſich 


ken. 


Die Voſſiſche und die Spenerſche Zeitung 
auf Berichte nackter Thatſachen beſchrän⸗ 

Faſt alle übrigen Zeitungen ſind ſuspendirt. 
Unter ſolchen Umſtänden halten die unterzeichneten 

itglieder der Natonalverſammlung ſich für verpflich⸗ 
tet, dem preußiſchen Volke und der Preſſe in den 
Provinzen dringend anzuempfehlen die Nachrichten der 

erliner Zeitungen über die innern Angelegenheiten 
des Landes und über das Wirken der National: Ver: 
ſammlung nur mit der größten Umſicht und nach 
ſorgfältiger Prüfung und Vergleichung mit andern 
achrichten und andern Zeitungen anzunehmen. 

Berlin, den 17. November 1848. 

Dr. Stein. Brill. Nees. 
Berlin, 17. Novbr. [Amtlicher Artikel des 


Vergehen iſt er ertappt, zur Haft und unterſuchung 


baben 16 Anzeigers. Se. Majeftät der König 
2 85 allergnädigſt geruht: Dem Polizei-Präſidenten 


ki ardeleben zu Berlin unter Entbindung von 
N nem bisherigen Amt die Eommiffarifche Verwaltung 
er erledigten Regierungs⸗Präſidentenſtelle zu Arnsberg 
zu übertragen und dagegen den bisherigen Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Hinckeldey zum Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten von Berlin zu ernennen. 
Die königliche General⸗Direktion der Seehand⸗ 
lungs⸗Sozietät hat uns ermächtigt, die in der diesjäh⸗ 
tigen 16ten Ziehung ausgelooſten 10,800 Seehand⸗ 
lungs⸗Prämien⸗Scheine, welche am 15. Januar 1849 
er 90 Rl, pro Schein zahlbar find, ſchon von heute 
ie bis zum Schluſſe dieſes Jahres, in den Vormit⸗ 
stunden von 9 bis 1 Uhr, gegen Vergütigung von 
. A hin Zinſen pro anno, einzulöſen, wovon wir 
as betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
S Berlin, den 18. November 1848. — Haupt⸗ 
echandlungs⸗Kaſſe. 
N Abgereiſt: Se. Exzellenz der wirkliche geheime 
ath, Graf von Renard, nach Dresden. 
N Halle. 16. Novbr. [Der Sicherheitsaus⸗ 
we — Prof. Leo.] Der Sſcherheits⸗Ausſchuß, 
nr am Sonntage proviſoriſch gewählt wurde, hat 
0 geſtern, nach einigem Perſonenwechſel aus 25 Män⸗ 
fern beftebenb, befinieiv conſtituirt, nachdem eine ge: 
Een der Marienkirche gehaltene Volksverſammlung 
o wie der Magiſtrat die Juſtimmung gegeben. Er iſt 
aus Mitgliedern aller politiſcher Körperſchaften zuſam⸗ 
mengeſetzt, welche „die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
olks“ ſchützen wollen. Noch geſtern Abend hatte er 
elegenheit, in Thätigkeit zu treten. Es war nämlich 
bekannt geworden, daß Prof. Leo nach Potsdam bes 
| fei und dahin abreifen wolle. Das, wie man 
| Ir zufällig an dem Bahnhofe weilende Lanzencorps 
| 2 ſich bereit, ihn zu verhaften, während ein Corps 
Sn 200 mit Schlägern und Rappieren bewaffneten 
4 zu ſchützen zuſamment at. Schon war 
Sen 516 gg fo wie zu einer Fenſterkanonade im 
| “ get Thiele, Führers der Veteranencompag⸗ 
: Ma Gt allar ai ſchon wurde die geſammte bewaffnete 
ebgefandte Ep + MUS der Sicherheits-Ausſchuß durch 
u . E mmiſſare die Lanziers nach Haufe ſchickte 
ie Entwaffnung der Leo'ſchen Leibgarde anord⸗ 
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nete. Leo zu verhaften, fühlte er ſich nicht veranlaßt, 
weil kein Beweis eines Verbrechens vorlag. Er blieb 


Ein dringlicher Antrag Simons von Trier, da⸗ 
hin lautend, daß in Folge des Geſetzes vom 11. v. 


bis Mitternacht in Funktion und erließ ſofort eine M., die Erſchießung Robert Blums als ein Mord 
Proklamation an die Bewohner der Stadt, worin er zu betrachten ſei, die Centralgewalt aufgefordert wer⸗ 


ſie zu kräftiger Mithülfe auffordert. (M. 3.) 

O Erfurt, 15. Nov. [Truppen.] Die gen 
Jüterbogk zu bereits im Marſche geweſenen Batterien 
haben eben ſchleunige Contreordre erhalten und kehren 
zu uns zurück. — Die Gothaer Infanterie marſchirt 
wiederum, und zwar ins Altenburgiſche. 

Erfurt, 16. Novbr. [Die Ruhe iſt nicht 
geſtört.] Geſtern war hier ein Centralverein der Thü⸗ 
ring'ſchen Demokraten. Die Ruhe iſt nicht im 
Mindeſten geſtört. Die Aufregung groß. Die 
abenteuerlichſten Berichte laufen umher, und in der 
Nachbarſchaft wußte man, daß die Feſtung nicht mehr 
in militäriſchen Händen ſei. — Ulles unwahr! Nu⸗ 
meriſch iſt hier die Stimmung für die, National⸗ 
Verſammlung. Nachrichten aus Frankfurt a. M. wir⸗ 
ken beruhigend. Vermittelung durch Erzherzog Johann 
wird das Ende vom Liede ſein. 

7 Pleſchen, 15. Novbr. [Uebereinſtimmung 
mit der National⸗Verſammlung. — Ruſſi⸗ 
ſches Bangemachen.] Auch die Vertreter der hie⸗ 
ſigen Stadt haben gegen die einſeitig beſchloſſene Ver⸗ 
tagung und Verlegung der National⸗Verſammlung, fo 
wie gegen die ſchmachvolle Behandlung derſelben ein⸗ 
ſtimmig Proteſt eingelegt und ſich mit ſämmtlichen 
Beſchlüſſen der Verſammlung einverſtanden erklärt. 
Ferner iſt man hier darüber einig, daß, wenn die 
Steuerverweigerung beſchloſſen werden ſollte, die⸗ 
ſer Beſchluß hier gewiſſenhaft zur Ausführung gebracht 
werden wird; ja ich glaube ſogar, daß man hier auch 
ohne den Beſchluß der National⸗Verſammlung zu die⸗ 
ſer Maßregel zu greifen geneigt ſein wird. Als eine 
charakteriſtiſche, aber ganz ſichere Thatſache kann ich 
Ihnen noch mittheilen, daß die ruffifhe Armee 
in Polen, die von den meiſten Ereigniſſen 
bei uns im Voraus unterrichtet zu ſein 
ſcheint — wenigſtens ſprechen eine Menge Thatſa⸗ 
chen dafür — ſich ſeit einiger Zeit in Maſſe 
der Grenze nähert, daß es aber wiederum 
nur auf bloßes Bangemachen abgeſehen zu 
ſein ſcheint, worüber wir mit unſerm ver⸗ 
ſchwägerten Nachbar nicht erſt zürnen. 

Deut ſchland. 

D Frankfurt, 15. Nov. 115. Sitzung der 
deutſchen verfaſſunggebenden Nationalver⸗ 
ſammlung. — Schluß.] Der geforderte Schluß 
der Debatte wird von der Majorität genehmigt. — 
Da nach der Geſchäfts-Ordnung dem Berichterſtatter 
des Ausſchuſſes noch das Wort zuſteht, entſpinnt ſich 
eine lebhafte Debatte darüber, ob an Stelle des an: 
gegebenen Zachari aus Göttingen, Jordan aus 
Berlin treten darf oder nicht, die damit endet, daß 
Letzterer auf das Wort verzichtet. — Bei der eintre⸗ 
tenden Abſtimmung werden die von Laſſaulx und 
von Linde geſtellten Anträge zur Tagesordnung Über 
zugehen, gar nicht unterſtützt; dagegen der von Vincke 
und Genoſſen geſtellte Antrag auf motivirte Tages⸗ 
ordnung mit 390 gegen 45 Stimmen verworfen. — 

Der Antrag Simons aus Breslau, in ſeinem 
erſten Theile, der alſo lautet: „Die National-Verſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, die Centralgewalt aufzufordern, 
an die preußiſche Regierung die ſofortige Erklärung zu 
richten, daß dieſelbe außer ihrem Rechte ſtehe, wenn 
ſie dem Lande ein Miniſterium gegen den wiederholt 
ausgeſprochenen Willen der Volksvertretung aufdrän⸗ 
gen wolle,“ wird mit 287 gegen 150 Stimmen ab⸗ 
gelehnt; der zweite Theil: „Die Nationalverfammlung 
wolle beſchließen, die Centralgewalt aufzufordern, an 
gedachte Regierung die fernere Erklärung zu richten, 
daß dieſelbe außer ihrem Rechte ſtehe, wenn ſie ohne 
Uebereinſtimmung mit der zur Vereinbarung der Der: 
faſſung berufenen preußiſchen Nationalverſammlung 
letztere vertagen und ihren Sitz verlegen wolle,“ wird 
bei namentlicher Abſtimmung mit 272 gegen 172 
Stimmen ebenfalls abgelehnt; der dritte Theil: „Die 
Nationalverſammlung wolle beſchließen, die Centralge— 
walt aufzufordern, an die gedachte Regierung die ſo⸗ 
fortige Weiſung zu richten, vorſtehend aufgeführte, die 
Volksfreiheit, das Recht und die Ruhe Deutſchlands 
bedrohende Maßregel zurück zu nehmen, fällt ſomit 
von ſelbſt. — 

Wydenbrugk zieht ſeinen Antrag zurück, und 
ſchließt ſich dem Minoritätsgutachten des Ausſchuſſes 
an, ebenſo nimmt Weſendonck ſeinen Zuſatzantrag 
zurück. — Der Antrag Watzdorf's und Genoſſen 
wird abgelehnt. Das Minoritätsgutachten des Aus⸗ 
ſchuſſes mit 241 gegen 198 Stimmen ebenfalls, da⸗ 
gegen der Antrag der Majorität mit 239 gegen 189 
angenommen, das Stur m' ſche Amendement dazu je⸗ 
doch verworfen. 

Eine Erklärung des Abgeordneten Heiſter aus 
Rheinpreußen wird zu Protokoll gegeben, wonach die⸗ 
fer dem zweiten Theile des Majſoritätserachtens ſich 
angeſchloſſen, da er glaube, daß es im Intereſſe der 
Krone ſei, wenn ſie ein neues Miniſteriums bilde, ob⸗ 
gleich ihr das Recht zuſtehe, nach Gutdünken ihre 
Organe zu wälln 


den ſolle, die Ermittelung aller mittelbaren und un⸗ 
mittelbaren Urheber dieſes Mordes, Behufs Beſtra⸗ 
fung derſelben zu veranlaſſen, wird nach der Erklärung 
des Juſtizminiſters Mohl, daß die zwei beſtimmten 
Mitglieder aus der Verſammlung bereits abgereiſt ſeien, 
und ihre Inſtruktion dahin laute, Alles mögliche auf⸗ 
zubieten, als nicht dringlich erkannt. 

: 5 um 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtags 

r. 

Frankfurt a. M., 15. Nov. [Tagesbe⸗ 
richt.] Von den vereinigten Fraktionen der Linken 
iſt geſtern folgende Adreſſe an die preußiſche Na⸗ 
tional⸗-Verſammlung beſchloſſen worden: 

„Wir unterzeichneten Mitglieder der deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung fühlen uns gedrungen, den preußiſchen 
Volksvertretern die Gefühle unſerer vollen Anerkennung aus⸗ 
zudrücken. Die Würde Eures Volkes habt ihr gewahrt 
durch kräftigen Widerſtand gegen ungerechte Willkührmaß⸗ 
regeln der Regierung. Was Ihr gethan, habt Ihr nicht 
nur für das preußiſche Volk, Ihr habt es für das geſammte 
deutſche Vaterland gethan. Auf Euch blickt mit Hoffnung 
und Vertrauen das durch den Fall Wiens tief gebeugte 
deutſche Volk. So fahrt denn fort und vollendet mit Kraft, 
mit Entſchiedenheit, mit weiſer Mäßigung das große Werk, 
welches Ihr begonnen habt! Seid feſt verſichert, daß wir, 
da ß das geſammte deutfche Volk mit Herz und Hand durch 
a lle Geſchicke zu Euch ſtehen werden.“ 

Sämmtliche Abgeordnete der Linken und der Cen⸗ 
tren, welche heut zum Souper bei Gagern eingeladen 
waren, haben in Folge der Nachricht von Blum's 
Hinrichtung die Einladung abgelehnt. Das Sou⸗ 
per wird nun nicht ſtattfinden. — Die von Seiten 
der Centralgewalt wegen Blums Hinrichtung und der 
Gefangenſchaft Fröbels nach Wien geſchickten Abgeord⸗ 
neten ſind Plötzel von München und Pauer von 
Augsburg. — Die linke Seite der Nationalverſamm⸗ 
lung hat den Erlaß einer Proklamation an das deutſche 
Volk über den Tod Blums beſchloſſen und beräth ſich 
in dieſem Augenblicke (4½ Uhr) über die Abfaſſung. 
Wir werden dieſelbe im nächſten mittheilen. Ein 
Hauptpunkt betrifft eine allgemeine freiwillige Beiſteuer 
des deutſchen Volkes zur Sicherung der Exiſtenz von 
Blums Hinterbliebenen. — Die neulich unterbliebene 
Reichstruppeninſpektion wird morgen ſtattfinden. — 
Es heißt hier, daß in Preußen nach Beſprechung der 
Nationalverſammlung ein Miniſterium aus Notabili⸗ 
täten der hieſigen Rechten gebildet werden ſolle. — 
Blums Hinrichtung, über welche die Aufregung 
der hieſigen Bevölkerung beſtändig im Steigen iſt, hat 
folgendes Plakat an den Straßenecken hervorgerufen: 

„Der Schwan ifttodt, die Adler werden erſtehen — Robert 
Blum iſt todt, Robert Blum, der unermüdliche Vorkämpfer unſe⸗ 
rer jungen Freiheit iſt in Wien ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 
Drei hier angekommene Briefe haben die Trauerbotſchaftkdieſes 
Mordes nebſt den dabei vorgekemmenen Einzelnheiten ge⸗ 
meldet. So war es unſerem Freunde nicht vergönnt, das 
Ideal ſeines Lebens verwirklicht zu ſehen, nicht vergönnt, 
feinen Brüdern und dem unglücklichen Wien Freiheit zu 
bringen. Von der barbariſchen Rohheit der aufgebrachten 
Soldateska iſt er, ein Opfer der Rache, gefallen. In ihm 
iſt die deutſche Ehre, die Ehre eines deutſchen Abgeordneten 
mit Füßen getreten, und klarer noch als bisher tritt es her⸗ r 
vor, in welchen Reſpekt ſich Deutſchland zu fegen gewußt 
hat. Die Reaktion ſchlug der Freiheit dieſe Wunde. Wir 
aber, welche wir dem Hingeſchiedenen Thränen des Zornes 
und Schmerzes nachweinen, wir rufen ihr warnend zu, 
triumphire nicht zu früh. Leicht könnte jeder Tropfen des 
vergoſſenen Blutes dieſes Märtyrers der Freiheit die Mil⸗ 
lionen ſeiner Geſinnungsgenoſſen noch enger vereinen und 
aus ihnen mehr als einen Kreiheitshelden hervorgehen laſſen, 
welcher in die Fußtapfen des gefallenen Opfers tritt, wie 
einft Luther in Huſſens Fußtapfen. Der Schwan iſt todt, 
die Adler werden erſtehen.“ 

Die Plakatenliteratur vergrößert ſich hierſelbſt. 
Unter andern werden die bekannten Berliner Plakate 
von Buddelmeyer an die Ecken geheftet, und eins uns 
ter der Ueberſchrift: „an die Frankfurter Kluckhenne“, 
in dem die Paulskirche arg mitgenommen wird, iſt be⸗ 
ſtändig von Haufen lachender Leſer umſtanden. — 
Soeben erfahren wir, daß ein Theil der Mainzer Gar⸗ 
niſon nach dem preußiſchen Niederrhein gehen ſoll. 
um die militäriſche Beſatzung dieſer Provinz zu ver⸗ 
ſtärken. — Heut iſt der Hauptſtrang der Main⸗Neckar⸗ 
bahn mit der großen überaus ſchönen Brücke über den 
Main und dem an der Promenade belegenen Bahn⸗ 
hofe dem Verkehr übergeben worden. Bisher war die 
Abfahrt auf der nach Sachſenhauſen in den Offenba⸗ 
cher Bahnhof mündenden Seitenbahn. 


Oldenburg, 14. Nov. [Adreſſe des Olden⸗ 
burger Landtags an die Preuß. Nat.⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen Landtagsſitzung wurde 
auf Antrag des Abgeordneten Wi del II. nachſtehende 
Adreſſe an die National⸗Verſammlung zu Berlin ein⸗ 
ſtimmig befchloffen: 

„Die preußiſche National⸗Verſammlung hat ſich durch 


den Muth und die Entſchloſſenheit, mit weſchen fie auf dem . 
| Boden des 


Rechts und Geſetzes ſtehend, dem gegen dieſelbe 

geführten Staatsſtreiche Ihrer Vertagung und Verlegung 
begegnet iſt, und nicht minder durch die Mäßigung und Be⸗ 
ſonnenbeit, mit welcher fie die Wiederholung der beklagens⸗ 
werlhen Wiener Blut: und Gräuel⸗Scenen in der Haupt: 
Stadt des preußiſchen Volks verhindert hat, den gerechte⸗ 
ſten Anſpruch auf den Dank des geſammten deutſchen Va⸗ 
terlandes erworben. 


— 


— — ——— — 


— 


— 


wo neuerdings auch 80,000 Stück Feuergewehre aus 


Die zur Berathung der Verfaſſung des Großherzog⸗ 
thums Oldenburg berufenen Vertreter des oldenburgiſchen 
Volks halten es für ihre Pflicht, dieſen Dank gegen die 
preußiſche National⸗Verſammlung hiermit auszusprechen, 
und dadurch das moraliſche Gewicht derjenigen Waffen zu 
vermehren, mit denen allein der Kampf der Freiheit und 
der wahrhaften Volksſouveränetät gegen die Gewaltüber⸗ 
griffe der Reaction und der Camarillen, ohne Bürgerkrieg 
und Blutvergießen zur Entſcheidung gebracht werden kann. 

Die preußiſche National⸗Verſammlung hat gegenüber 


einem von ihr vaterlandsgefährlich bezeichneten Minifterium Meſſenhauſer, 


— 27864 — 

ſiegreiche Fortſchreiten der Ungarn, die Aufrührer zum 
Wortbruche reizte, durch eigenes Geſtändniß 
überwieſen, zum Tode mit dem Strang ver⸗ 
urtheilt; dieſe Strafe aber zum Erſchießen durch 
Pulver und Blei gemildert, wurde heute Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im hieſigen Stadtgraben an ihm vollzo⸗ 
gen.“ — Ueber Meſſenhauſers letzte Augenblicke nur 
wenige Worte. Einige Minuten vor 9 Uhr ſchritt 
von Truppenzügen begleitet, feſten männ⸗ 


und einem von feiner Umgebung über die Lage feines Lanz lichen Schrittes und heiteren Antlitzes der Richtſtätte 


des getäuſchten Könige, der Gewalt der Kanonen und der 
Bajonette die Appellation an die preußiſche Nation entge⸗ 
gengeſtellt. Das preußiſche Volk wird ſeine Vertreter, die 
von ihm erwählten Begründer ſeiner Verfaſſung in ihrem 


zu. Sein Benehmen war nicht trotzig, aber ſtaunens⸗ 
werth entſchloſſen, als der Zug im Stadtgraben nächſt 
dem Schottenthore Halt machte und das Quarrie ger 


Rechte zu ſchützen wiſſen. Aber bei dem Schickſale der con: ſchloſſen wurde, das an zwei Seiten die Stadtmauern 


ftituirenden Verſammlung in Berlin iſt ganz Deutſchland bildeten. 


betheiligt. Ganz Deutſchland hat durch feine Vertreter aus⸗ 
zuſprechen, daß durch die gewaltſame Vertreibung der preu⸗ 
ßiſchen National⸗Verſammlung aus ihrem Sitze, Gewalt ge— 
übt worden iſt gegen die Freiheit des deutſchen Volkes. 

Die zur Begründung der oldenburgiſchen Verfaſſung 
berufene Verſammlung der Landtagsabgeordneten hofft mit 
dieſem ihrem Danke und mit dieſer Erklärung nicht allein 
zu bleiben im deutſchen Vaterlande.“ 

Wie ſehr die Sache aus dem innerſten Herzen der 
Verſammlung kam, ſprach ſich durch das tiefe Schwei⸗ 


Drei Feldjäger traten vor; Meſſenhauſer 
kannte ihre Beſtimmung, ſtellte ſich mit größter Ruhe 
in einer Diſtanz von zwei Schritten denſelben gegen⸗ 
über, ſagte mit lauter, noch immer die größte Ruhe 
verrathender Stimme zu dem die Exekution komman⸗ 
direnden Stabsoffizier gewendet: „Herr Major! Sie 
werden erlauben, daß ich mein Ende ſelbſt komman⸗ 
dire?“ und als ein Stillſchweigen die Genehmigung 
entnehmen ließ, kommandirte Meſſenhauſer laut, die 


gen aus, mit welchem ſich die ganze Verſammlung Augen feſt auf die 3 Jäger gewendet: „Schlagt an!“ 
unter dem Bravoruf des Publikums erhob, ohne daß warf einen flüchtigen Blick über die Gewehrläufe, 
auch nur eine Stimme von der Frage des Präſiden- gleichſam als ob er ihre Richtung viſiren wollte, kom⸗ 


ten: wünſcht Jemand noch das Wort? 
machte. N 
Dresden, 15. November. 
Kammern feierlich geſchloſſen worden. 
Oeſterreich. 
Wien, 15. Nov. 
über die Befeſtigung Wiens. 


(B. 39 


Gebrauch mandirte mit feſt betonter Stimme: „Feuer!“ und 


ſank in demſelben Augenblicke, von drei Kugeln gut 


Heute find die getroffen, zu Boden. — Am Richtplatze ſelbſt, auf 


den Baſteien und am Glacis hatte ſich eine große 
Zahl Neugieriger eingefunden. Man wünſchte und 


[Ein zweiter Bericht hoffte für Meſſenhauſer Pardon; allein er kam nicht. 
Entwaff⸗Das Recht der Begnadigung war in Händen des 


nung. — Der Krieg gegen Ungarn.] Die Ba- Fürſten Windiſchgrätz. — Dieſe Hinrichtung brachte 
ſteien der innern Stadt werden von Militär- und Ci⸗ | heute früh eine große Aufregung unter das Volk. — 


vilarbeitern fleißig verpalliſadirt und befeſtigt, 
ſich oberhalb jedes Thorweges ein kleines Fort bildet, 
welches für ſich behauptet werden kann. 


Um die den unmöglich erſchöpfend fein, andere glauben, 


ſo daß] Mehrere meinen, eine ſo ſchnell geführte, auf ſo ver⸗ 


zweigtem Thatbeſtand beruhende Unterſuchung könne 
die Schuld 


Kreis der Vorſtädte umfaſſenden Linienwälle werden | Meſſenhauſers ſei nicht fo groß, als jene des Reichs⸗ 


außerhalb ringsher ſehr ſtarke Verſchanzungen gezogen, [tags und des 


Gemeinderaths u. ſ. w. — 


die den Zweck haben, die Vorſtädte im Zaum zu hal: (Wahrlich ſehr unſchuldige Betrachtungen, und doch 
ten, indeß die Baſteiforts den Zugang in die innere | wundern wir uns, daß ein Wiener Korreſpondent jetzt 


Stadt abſperren, 
zu fürchten hat, ſobald nur die Volksmaſſen 
Vorſtadt ſich nicht dahin ergießen können. 


von deren Geſinnungen man nichts dieſelben zu ſchreiben wagt! — Red.) — Die hieſige 
aus der | Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft baut 
Gleichzei⸗ auf ihrer Schiffswerfte ein Kriegsſchiff von 6 Kano⸗ 


tig will man das k. k. Luſtſchloß Belvedere, das nen, welches beſtimmt iſt, die zur Befahrung der un⸗ 


feiner Lage gemäß alle Vorſtädte beherrſcht, in eine | teren Donaugegenden nöthige Sicherheit 


zu erhalten. 


Citadelle verwandeln, weshalb die dort aufgefpeicher: | — Koſſuth hat an die ungariſche Armee nach dem 
ten Bilderſchätze ſofort, bis zur Herſtellung eines bes | Scharmützel bei Trentſchin eine Proklamation er⸗ 


ſondern Muſeums für dieſe Gemäldegallerie, in den laſſen, 


in der es unter Anderm heißt: „Soldaten 


verſchiedenen Paläſten der hohen Ariſtokratie aufbewahrt die rieſenhafte Schnelligkeit unſerer Bewegungen und 


werden ſollen, zu welchem 
Schwarzenberg, Liechtenſtein, Auersperg x. 
ihre Räume angeboten haben. Die beiden Pulverma⸗ 
gazine in der Umgebung, nämlich der Pulverthurm auf 
der ſogenannten Türkenſchanze nächſt Währing und das 
Artilleriedepot im Neugebäude auf der Simmeringer 
Haide, werden gleichfalls ſtark verſchanzt, während die 
Türkenſchanze in eine kleine Citadelle verwandelt wird, 
erheben ſich um das ohnedem ſehr ſolid und. bomben⸗ 
feſt gebaute Neugebäude die furchtbarſten Erdwälle, die 
dergeſtalt mit Kanonen von ſchwerſtem Kaliber beſpickt 
ſind, daß nach der Ausſage erfahrner Offiziere ſelbſt 
der Angriff einer Macht von 30,000 Mann nicht zu 
fürchten wäre. — Mit der Ablieferung der Waffen iſt 
die Militärbehörde keineswegs zufrieden, denn kaum die 
Hälfte der aus dem k. k. Zeughaus an die National⸗ 
garde und das Proletariat abgegebenen Gewehre befin⸗ 
det ſich derzeit in den Händen der Stadtkommandan⸗ 
tur. Ein großer Theil der fehlenden Waffen ſcheint 
allerdings den Weg nach Ungarn gefunden zu haben, 


Belgien und England eingetroffen ſind, doch mag auch 
eine beträchtliche Anzahl am hieſigen Ort in verfchiede: 
nen Schlupfwinkeln verborgen fein, die bei kommenden 
Ereigniſſen leicht gefährlich werden könnten. — Jel⸗ 
lach ich geht dieſer Tage auf der Südbahn nach Croa⸗ 
tien, um dort den Oberbefehl üder die Truppen unter 
Dahlen und Nugent zu übernehmen, welche von 
Süden her in Ungarn vordringen werden, indeß Win⸗ 
diſchgrätz vom Weſten über Preßburg operirt, Si⸗ 
monich den Norden bedroht und die Serben und 
Siebenbürgen die Oftfeite beunruhigen. Man hofft 
Preßburg trotz ſeiner furchtbaren Verſchanzungen 
leicht zu nehmen; es herrſcht große Erbitterung in 
der Armee gegen die Ungarn, welche viele Kranke 
und Marodeurs der croatiſchen Armee in Stuhlweißen— 
burg und Großkaniſcha ermordet haben. 

Wien, 16. November. [Meſſenhauſers 
Hinrichtung. — Verſchiedenes.] Die amt⸗ 
liche Anzeige von der Hinrichtung Meſſenhauſers 
lautet: „Der proviſoriſche Oberkommandant der Wie⸗ 
ner Nationalgarde, Wenzl Meſſenhauſer, ehemali⸗ 
ger k. k. Oberlieutenant, zuletzt bei dem Infanterie⸗ 
Regimente Hoch und Deutſchmeiſter, wurde, da der⸗ 
ſelbe den bewaffneten Aufruhr in Wien und Umge⸗ 
bung leitete, Aufgebote zum Landſturm beförderte, nach 


Zweck bereits die Fürſten das pünktlichſte Zuſammentreffen unſerer wohl über⸗ 


dachten Kriegsmanöver haben für den Feind, der in 
unſerer großen Schlacht bei Trentſchin neuerlich und 
gänzlich geſchlagen wurde, eine furchtbare Wirkung 
gehabt. Noch vor Kurzem wollte der Feind unſerer 
Macht, dem Muthe der unſterblich großen magyari⸗ 
ſchen Nation trotzen, heute flieht er erſchrocken vor 
uns her. Kaum hat er den Anblick unſerer Vorpoſten 
ausgehalten. Der Feind wußte nicht, er wollte es 
nicht glauben, daß wir weder Beſchwerden, noch Ge: 
fahr kennen würden, wenn es darum zu thun ſei, für 
unſer Recht, für die Freiheit der Magyaren zu käm⸗ 
pfen u. ſ. w.“ — Das hieſige Großhandlungshaus 
Rothſchild hat in Folge der zu Wien und Paris 
erlittenen Verluſte den Entſchluß gefaßt, ſeine Ge⸗ 
ſchafte ganz aufzugeben. Eine Liquidation hat bereits 
begonnen; Bankgeſchäfte ſind bereits ſiſtirt. — Die 
Cholera ſcheint nun ganz' bedächtlich auch bei uns 
auftreten zu wollen, und fo würden wir aus einem 
Uebel in das andere verfallen. Es haben ſich bereits 
mehrere zufällige und plötzliche Todesfälle ergeben, 
welche man für Cholera hält. Die gerichtliche Beſchau 
hat dieſes nicht beſtätigt; allein da man weiß, was 
von ſolchen Troſtbeſtätigungen zu halten iſt, will die 
Furcht vor der Cholera nicht nachlaſſen. — Die 
Ausweiſung der Fremden von hier dauert fort, 
auch werden noch immer einzelne Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, welche die Gemüther fortwährend beunruhi⸗ 
gen. Der Reichstagsdeputirte Füſter, welcher in 
Mödling verhaftet wurde, befindet ſich wieder auf 
freiem Fuß, mußte aber mit ſeinem Ehrenworte ange⸗ 
loben, Wien ohne Erlaubniß nicht zu verlaſſen. — 
Die Bürger von Brünn haben den nothleidenden 
Bürgern von Wien eine ſehr große Quantität Lebens⸗ 
mittel überſendet. b 

(Bondi.] In dem Journale „die neue Zeit“ 
leſen wir folgenden Artikel aus Wien: „Allgemeine 
Entrüſtung erweckten die Aufklärungen, welche der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung über unſere Zuſtände von 
dem Präſidenten des Gemeinderathes, der uns durch 
eine ſehr glatte Maske der Demokratie täuſchte, gege⸗ 
ben wurden. Bondi hat ſich nämlich an der Spitze 
einer Abgeordnetenſchaft des Gemeinderathes zum Erz⸗ 
herzog Johann nach Frankfurt begeben, um für Wien 
die Hülfe der deutſchen Nation zu verlangen. 
erklärte ſich vorerſt für einen Demokraten; 


Bondi 
er that Stadt gegen 11 Uhr in Belagerungszuſtand e. 


wohl daran, denn ſeine nachfolgende Rede hätte dies 
Niemanden errathen laſſen. Hierguf erzählte er mit 
etwas unſicherer Färbung und Haltung Thatſachen von! 


der mit den k. k. Truppen abgeſchloſſenen Kapitula⸗ 
tion den bewaffneten Widerſtand fortſetzte und insbe⸗ 
ſondere durch Erlaſſung zweier Bülletins über das 


der Anarchie, von dem ungariſchen Gelde, welches 57 
ter dem Schilde der Demokratie den Wiener Aufſtand 
bewirkt habe; von den Erpreſſungen und dem Teri“ 
rismus der Studenten, der in's Innerſte der Famile 
gedrungen, von der Sehnſucht der Wiener nach deutſch⸗ 
öſterreichiſchen, keinesweges aber nach bairiſchen oder 
ſächſiſchen Reichstruppen ic. — Als Bondi gefragt 
wurde, in welcher Art Wien das Einſchreiten det 
Reichskommiſſaͤre wünſche, ſchwieg er. — Gott möge 
ihm ſein Reden und ſein Schweigen vergeben, wit 
können dies nicht!“ > 

© Aus Galizien, 14. November. (Zur Et? 
gänzung und Widerlegung eines amtlichen 
Artikels.] Da ich in der Nummer 261 der Brei 
lauer Zeitung, erſte Beilage, unter „Krakau, 4. Nos 
vember“ die amtliche Bekanntmachung über den blu 
tigen Aufſtand in Lemberg geleſen habe, und 
daraus erſehe, daß dieſe Darſtellung von der Wahr 
heit durchaus abweichend iſt, fo fühle ich mich ver 
pflichtet als Augenzeuge dieſer blutigen Vorfälle Nach⸗ 
ſtehendes mitzutheilen. — Mittwoch Abends den 1. 
November, 9 Uhr, wurde einem National⸗Gardiſten 
auf der Straße der Kopf mit dem Säbel von einem 
Kanonier ſtark verwundet; erſterer wurde auf die 
Wachtſtube zur Nationalgarde gebracht und ſtarb kurz 
darauf. Dies veranlaßte die Zuſammenrottung einer 
ungeheuren Menſchenmaſſe, die nach Rache rief; dar; 
auf rückte die Nationalgarde vor die Hauptwache und 


auf den ganzen Ringplatz, und es gelang mit großer 


Mühe, dieſe Menſchenhaufen zu beruhigen und zu zer 
ſtreuen, worauf der Ringplatz nach allen Straßen zu 
durch Garden geſperrt wurde, und der Reſt der Gar 
den zerſtreute noch die übrigen Maſſen in den Stra⸗ 
ßen, und die Ruhe war hergeſtellt, als plötzlich um 
7 

Ringplatz vom Sandberg aus abgefeuert wurden; ich 
hörte ſelbſt die Kugeln von den Dächern herabrollen, 
da ich grade dort anweſend war. Ein paar Minuten 
darauf hörten wir ein ſtarkes Pelotonfeuer von dem 
Haliczer⸗Platz, welches von der dortigen Militär⸗Wach⸗ 
mannſchaft auf die dortigen Garde-Poſten ohne alle 
Urſache eröffnet wurde. Darauf erſcholl von allen 
Seiten der Ruf: „Man mordet uns! — Barrikaden 
bauen!“ — Alles Bitten, Beſchwören, ſelbſt auf den 
Knien, von Seiten der Beſonneneren half nichts, 
ſelbſt die Vorſtellung, daß dieſe Schüſſe abſichtlich 
abgefeuert worden ſind, um das Volk zu reizen, konnte 


die Menſchenmaſſen nicht davon abhalten, welche übri⸗ 


gens von ganz unbekannten Menſchen beſtändig ge⸗ 
reizt wurden. Es wurden alſo die ganze Nacht hin? 
durch Barrikaden gebaut, das Gekrache der herabgez 
ſtürzten Möbel war fürchterlich. Nach 2—3 Stun? 
den war das Zentrum der Stadt von den Vorſtädten 
ganz abgeſchloſſen, und dadurch auch die Garden, welche 
außerhalb auf ihren Allarmplätzen und auf Patrouil⸗ 
len waren, ganz abgeſperrt. Während dies vorging, 
wurde ſämmtliches Militär aus dem Innern der 
Stadt herausgezogen, und dieſelbe um 2 Uhr Nachts 
ringsherum mit Kanonen umſtellt, welche ſehr ſtark be⸗ 
ſetzt waren, und auf dieſe Weiſe der Zweck, den man 
gegen die Stadt beaſichtigte, offen dargelegt. — Meh⸗ 
rere Deputationen, die diesfalls an den kommandi⸗ 
renden General Baron Hammerſtein abgeſchickt 
wurden, erwirkten ſein Verſprechen aufs Ehren 
wort, daß, wenn die Nationalgarden abtreten und 
die Barrikaden geräumt würden, das Militär ſogleich 
in die Kaſernen rückkehren würde, und dieſer Vertrag 
noch fpäter dahin abgeändert, daß Nattonalgarden und 
Militär zu gleicher Zeit abtreten ſollen. In Folge 
deſſen erhielt auch die Garde um 6 Uhr früh den 
Befehl, abzutreten. — Die Barrikaden wurden von 
Studenten und Volk größtentheils geräumt. Wäh⸗ 
rend dieſer Arbeit ritten zwei Gardiſten bei einem Ba⸗ 
taillon Militär vorbei, welches, — ohne die geringſte 
Veranlaſſung — eine Bataillonsſalve gab, in Folge 
deſſen ein Nationalgardiſt gleich todt und der andere 
verwundet vom Pferde ſtürzte. Nun ſchrie man von 
allen Seiten: „Verrath! — Zu den Barkikaden!“ 
und fo wurden von 7 Uhr früh neue Barrikaden, ſo 
zu ſagen unter den Mündungen der Kanonen gebaut 


Alle Vorſtellungen, die dem Volke gemacht wurden, 


konnten nichts mehr fruchten. Bis 8 Uhr Morgens 
hatte Hammerſtein zum Räumen Zeit gelaſſen. Des 
dies nun nicht mehr möglich war, fing Schlag 8 Uht 
das Bombardement an und dauerte bis %, 1 U 
Nachmittags ununterbrochen fort, wo die Kapitulation 
erfolgte. Es wurden über 800 Kanonenſchüſſe abge 
feuert. Das neue Rathhaus, die Akademie fa 


Bibliothek, das alte Theater, die Normalſchulen, das 


Münzamt und etliche 10 Häuſer find durch Brand 
raketen verbrannt und ſehr viele ſtark beſchädigt. An 
300 Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen, na⸗ 
türlich nicht im Kampfe, denn es wurde nicht ge 
kämpft. Nach der Kapitulation dauerte von 

des Militärs das Morden, Schießen, Stechen 

den Straßen bis Freitag den Zten fort, worat klärt 


allgemeine Entwaffnung begann. 


Mit zwei Beil gen. 
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* E. Die ungariſchen Zuſtände. 
* ie Ungarn (Magparen) find in dieſem Augenblick 
ie mit einem Netze umſtellt. Von Koſſuth enthuſtas⸗ kriegsluſtig, und von den drei Millionen, die es zählt, ſehr langſam iſt, weil die Splitter durch Eiterung ent⸗ 


ſen ins Feld führen. 


mirt, ja fanatiſirt, ftehen fie zwar bereits ſehr zahlreich kann leicht eine halbe Million dem Feinde entgegen⸗ 


im Feld 
ihre Zahl. 
auf glücklichen Erfolg. Von allen im Lande vorhan⸗ 
emen Nationen find es einzig und allein die Deut⸗ 
biete , welche auf ihrer Seite ſtehen. Indeß treibt 
8 ſe hiezu mehr die Nothwendigkeit, als die Neigung, 
eil ſie von der ungariſchen Anmaßung und dem Ueber⸗ 
June in der letzten Zeit ſo viel erlitten haben, wie die 
Uprier, Wallachen und Slovaken. Mitten inne und 
auf lauter abgeriſſenen Landſtreifen wohnend haben die 
deutſchen keinen freien Willen und fie müffen ſich an 
die ſie umklammernden Magyaren anſchließen. Selbſt 
in Buda⸗ Peſth (Ofen und Peſth), wo fie zwar die 
ehrzahl der Einwohner ausmachen, ſtehen ſie unter 
magpariſchem Einfluſſe. Wenn die Sachen zur Ent⸗ 
ickelung und zur Entſcheidung kommen werden, dann 
wird es ſich zeigen, daß die Deutſchen das ungariſche 
och bald und mit Freuden abwerfen. Man möge 
uns ja keine Feindſeligkeit gegen die Magyaren Schuld 
geden wollen, wenn wir ſolches behaupten; denn es 
iht in der That fo, wie wir es darſtellen, und wir 
ennten dafür viele Thatſachen als Beweiſe anführen. 
s iſt ſehr zu bedauern, daß eine fo kernige und ſonſt 
o ehrenhafte Nation als Strafe für ihren Uebermuth 
em Untergange nahe kommen ſoll, und daß ein ſo 
geſegnetes und im Gleichgewicht Europa's fo wichtiges 
and dem Schickſal der Verwüſtung entgegengeht, einer 
Tora lung, wie ſie die Türkenkriege der Vorzeit kaum 
kecklicher gebracht haben! 
Von at, gegenwärtige Stand der Parteien ist folgender. 
= on Weſten und Nord Weſten her rückt die deutſche 
2 die kroatiſche Armee; im Norden bildet ſich der 
uſſtand unter den Slovaken, der ſich an diefe Armeen 
wich und große Streitmaſſen entwickeln kann und 
lache im Süden machen die Serben und Wal⸗ 
alle en immer größere Fortſchritte, und ſie halten nicht 
ein die Römerſchanzen (die das Dreieck zwiſchen der 
onau und der Theis, wo letztere in erſtere fällt, 
buen) beſetzt, ſondern gehen bereits über dieſelben 
— und können, da man ihnen nur ſchwachen Wider⸗ 
Nast entgegenſetzen kann, leicht zu einem Rendezvous 
Pe der deutſchen und kroatiſchen Armee vor Peſth 
immen, denn es ſtehen ihnen auf den weiten Ebenen 
eine großen Hinderniſſe entgegen. Da jedoch die 
Kagparen auf Leben une Tod kämpfen, fo werden fie 
den Gegnern die Fortſchritte ſchwer genug machen. 
she Siebenbürgen dürfen fie wenig oder gar nicht 
(Dan, da dort ihre Stammgenoſſen von den Sachſen 
erft ſchen) und Wallachen hart gedrängt ſind. Der 
d Hauptſchlag wird jedenfalls in der Nähe von 
e führt werden. Gegen daſſelbe rückt die 
Skalibiſche rmee auf den beiden Hauptſtraßen über 
Mal % und Holitſch gegen Tirnau und über 
alaczka in gerader Richtung vor. Dieſe zweite 
Hauptſtadt des Reichs iſt dem Mehrtheil nach von 
Deutſchen bewohnt, die zwar ihr ungariſches Vaterland 
fehr lieb haben, aber nichtsdeſtoweniger den Magparen, 
eben wegen des von ihnen widerfahrenen Uebermuths, 
nicht ſonderlich hold find. Die Lage der Stadt ift 
einer Befeftigung nicht grade günffig, weil die im 
1 liegenden Anhöhen ihre Beſchießung erleichtern, 
den wenn ſie auch befeſtigt und beſetzt ſein ſollten, 
bildet werden genommen werden. Auf der andern Seite 
die Donau auch nur ein ſchwaches Bollwerk. 
die in Dr ernſteren Kampf wird die Feſtung Komorn, 
fie ind * Händen der Ungarn iſt, veranlaſſen. Da 
ſo wird — ohne Verrath — faſt nicht zu nehmen iſt, 
Mi wird man fie cerniren. Immer aber iſt und bleibt 
a höchſt wichtiger Punkt für die Ungarn, da man 
Peſth ſie die Donau beherrſcht und auf dieſem Punkte 
= — Ofen deckt. Jellachich mit ſeinen Kroa⸗ 
ehr — rechten Flügel der öſterreichiſchen Armee, 
viſten — — fehlen, daß ihm immerfort Reſer⸗ 
erg 95 n Grenzern zuſtrömen werden, da das 
and z f en dieſen und ihm zwar inſurgirt, aber 
keinesweges mit fo ausreichenden Streitkräften verſe⸗ 
hen iſt, daß dieſe das überall hindern könnten. Ueber⸗ 
haupt hat der Banus die Mittel in Händen, die 
Inſurrektion bald zu unterdrücken. — Koſſuth gleicht 
in ſeiner Stellung und Lage einem mit Netzen um⸗ 
ellten Löwen, und wo er durchzubrechen verſuchen 
wird da wird es hart hergehen. Was ſchlümmer für 
die Ungarn. iſt, 
— 
und daß ihm noch dazu alle Kriegsübung und 
Sni h abgeht. So lange er übrigens W der 
chen Vera it an ein Nachgeben oder an einen fried⸗ 
— ea nicht zu denken. Gelingt es ihm, das 
„ſo weit es von Magparen bewohnt iſt, 


elde, auch vermehrt ihr Muth und ihre Tapferkeit geſtellt werden. 
Dennoch aber haben ſie wenig Ausſicht 


das iſt der Umſtand, daß dieſer ſonſt 
bte Mann kein eigentliches ae jene 


Lange kann ein folder Zuſtand frei⸗ 
lich nicht dauern und es werden, da man auf beiden 
Seiten alle Kraft entwickelt, Ströme von Blut fließen. 
Sehr ungünſtig für einen Krieg iſt die jetzige Jahres⸗ 
zeit, wo in den meiſten Gegenden des Landes Straßen 
und Wege faſt nicht zu paſſiren ſind. 


* Breslau, 18. Novbr. Die Briefe und Zei⸗ 
tungen, welche uns die Wiener Poſt überbringt, erhal⸗ 
ten wir heute erſt nach 11 Uhr Nachts. Wir müſ⸗ 
ſen uns daher vorläufig auf folgende Mittheilung be⸗ 
ſchränken: 

* Wien, 17. Nov. Eben eingehenden Nachrich⸗ 
ten aus Trieſt vom 15. d. war der ſardiniſche Admi⸗ 
ral Albini mit ſeiner Flotte ganz unerwartet auf der 
dortigen Rhede eingetroffen. Er hatte die weiße Flagge 
aufgezogen und ſandte alſogleich einen Parlamentair 
an den öſterreichiſchen Marine⸗Ober⸗Kommandanten 
v. Kudriafsky, welcher ſich ſogleich mit demſelben 
in Verbindung ſetzte, und unmittelbar darauf, wie 
man verſicherte, mit Anträgen des Admiral Albini 
nach Wien abreiſte. Es hieß allgemein, Albini habe 
Unterhandluugs⸗Vorſchläge wegen Venedig gebracht. 
Letztere Verſion ſcheint um ſo eher wahrſcheinlich, als 
ſich, nach den neueſten Berichten aus Venedig, wo die 
Umſturz⸗Partei auf eineu Sieg der Wiener Radikalen ge: 
rechnet hatte, ſeit der Einnahme Wiens in einer furcht⸗ 
baren Aufregung und Anarchie befand. Die Noth 
und Unzufriedenheit der geringeren Klaſſen war unge⸗ 
heuer, und die proviſoriſche Regierung ohne alle Hilfs⸗ 
mittel. — Kudriafsky iſt heute früh hier eingetroffen. 
— Morgen wird auf Anordnung des FM. Fürſten 
Windiſchgräz ein feierliches Requiem für den ermor⸗ 
deten FM. Grafen Latour abgehalten. Der Fürſt 
hat befohlen, dieſe Trauer⸗Andacht, zu welcher die ganze 
Garniſon ausrücken wird, außerhalb des Weichbildes 
der Stadt und Vorſtädte, nämlich auf dem ſogenann⸗ 
ten Lager⸗Berge nächſt dem Gloggnitzer Bahnhofe, ab⸗ 
zuhalten. 


t alien. 

* Von der italieniſchen Grenze, im Novbr. 
Zukunft der ital. Einheit. — Kriegeriſche 
Ausſichten. — Die neuere praktiſche Chirur⸗ 
gie. — Perſonalien.] Es iſt für die Zukunft der 
ſchönen Halbinſel von unheilvoller Bedeutung, daß ſie 
ohne fremde Hülfe kaum zu der gewünſchten National⸗ 
Einheit gelangen dürfte. Oder wer könnte in der That 
eine ſichere Hoffnung auf den Gang der italieniſchen 
Angelegenheiten ſetzen, wenn man ſieht, wie ſelbſt jetzt 
bei dem Aufſchwung des Nationaldewußtſeins und 
dem Drange des Ereigniſſes die Idee eines italleni⸗ 
ſchen Bundesſtaates bei den Regierungen nur ſchwa⸗ 
chen Anklag findet, indem von dieſen blos der Papſt, 
der Großherzog von Toskana und die proviſori⸗ 
ſche Regierung von Sicilien geneigt ſcheinen, das 
Opfer ihrer Souveränetät zu Gunſten des Geſammt⸗ 
vaterlandes darzubringen, Neapel, Sardinien und 
Modena ſich dagegen mit Entſchiedenheit 
losgeſagt haben, Karl Albert allerdings mit der 
Ausflucht, man müffe mit einer fo wichtigen politiſchen 
Schöpfung bis zur Herſtellung des Friedens warten. 
Dieſer Friede ſcheint jedoch noch ſehr ferne zu ſein, 
denn obſchon für den Augenblick die Waffenruhe noch 
fortdauert, ſo kann der Kampf doch ſeden Augenblick 
neuerdings losbrechen und mehrfache Anordnungen un⸗ 
ſeres Heerführers ſcheinen faſt eher auf einen nahen 
Wiederbeginn der Feindſeligkeit hinzudeuten, als auf 
einen baldigen Friedensſchluß. Den Offizieren iſt be⸗ 
deutet worden, fie möchten ihre Familien aus dem lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiche fortſenden und ſich 
überhaupt im Gepäck ſo leicht als möglich machen, wie 
dies bei Eröffnung eines Feldzuges der Fall zu ſein 
pflegt. Die Armee erhält einen reichlichen Sold, wes⸗ 
bald auch unter den Truppen ein munterer, kriegstu⸗ 
ſtiger Geiſt herrſcht; der gemeine Soldat hat nebſt al⸗ 
len Feldbeiträgen täglich 25 Kr. C. M. und der Lieu⸗ 
tenant, welcher ſonſt nur eine Monatsgage von 24 Fl. 
bezieht, genießt bei der Armee dermalen bei 50 Fl. C. M. 
pro Monat. — In den k. k. Feldſpitälern wird die 
nene re praktiſche Chirurgie, die ſoviel als mög⸗ 
lich jede Amputation vermeidet, mit dem beſten Erfolg 
in Anwendung gebracht, indem vielleicht noch nach kei⸗ 
nem Feldzug aus den Militärſpitälern eine fo geringe 
Zahl verſtümmelter Krieger hervorgegangen iſt, als dies 
dermalen in Italien der Fall iſt. Nur in jenen ſelte⸗ 
nen Fällen, wo nicht blos der Knochen zerſplittert, ſon⸗ 
dern auch an dem zerſchmetterten Glied jede Verbin⸗ 
dung der Adern und Sehnen durch völlige Zerreißung 
der Fleiſchpartie geſtört iſt, ſindet eine Amputation ſtatt, 


zum Aufftande zu bringen, fo kann er ungeheure Maf- ſonſt aber, ſelbſt bei Zerſplitterung des Knochens wird 
Dieſes Volk iſt tapfer und der gewöhnliche Heilungsprozeß geſtattet, der allerdings 


fernt werden müſſen und die allmälige Neubildung des 
Knochens einen bedeutenden Zeitraum in Anſpruch 
nimmt, was aber mit dem Gewinn an Menſchenleben 
und dienſtbaren Soldaten in gar keinem Verhältniſſe 
ſteht. Sobald die Rekonvaleszenten kräftig genug 
ſind, ſo werden ſie aus Italien in die öſterreichiſchen 
Badeorte geſchickt, wo ſie völlig geſunden, freilich kaum 
in ſo vielen Monaten, als der Imputirte Wochen be⸗ 
nöthigt. — Die Penſionirung des k. k Generals der 
Kavaletie, Graf Wallmoden, dem der Kaiſer zugleich 
das Großkreuz des Leopoldordens verlieh, hat bei der 
Armee wenig Eindruck gemacht, denn Generall Wall⸗ 
moden beſaß ſchon lange nicht mehr die Kraft und 
das phyſiſche Feuer, die der Soldat von ſeinem Führer 
verlangt; Wallmodens glänzende Tage fallen in die 
Zeit des deutſchen Befreiungskrieges und nicht jede 
Natur beſitzt die Elaſtizität, die den achtzigjährigen 
Radetzky auszeichnet. — Matkovitſch, ein Vertrau⸗ 
ter des Diktators Koſſuth, iſt in Trieſt angekommen, 
um, wie man ſagt, gegen 8000 Stück Dukaten ein 
Schiff anzukaufen, auf dem ſich Koſſuth im Nothfalle 
nach England flüchten will, wohin ſeine Familie be⸗ 
reits über Hamburg abgegangen iſt. Daß Koſſuth 
den Kampf bis zum Aeußerſten fortſetzen wird, unter⸗ 
liegt gar keinem Zweifel und Graf Nyari und Madaroß 
ſtehen ihm getreu zur Seite. Italien würde dem 
Flüchtling gern ein Aſyl bieten. 


£okales und Provinzielles. 


* * Breslau, 18. Novbr. [Landwehrmän⸗ 
nerverein. — Antrag auf Einſetzung einer 
Behörde behufs Ausführung der Steuer⸗ 
Verweigerung.] Geſtern ſpät Abends fanden noch 
ſtürmiſche Scenen vor dem Rathhauſe ſtatt. Wie be⸗ 
reits gemeldet, hatte der Landwehrmänner⸗Verein von 
dem Magiſtrate Waffen verlangt. Der Beſchluß des 
Sicherheits⸗-Ausſchufſes, „daß die Landwehr⸗ 
Männer Behufs ihrer Bewaffnung in die Kompagnien 
ihrer Bezirke eintreten ſollen“, erregte unter den 
verſammelten Landwehrmännern große Aufregung. Al⸗ 
les ſchrie durcheinander. Die Waffen ſollten fofort 
verabfolgt werden; ſonſt gehe man nicht vom Platze. 
— Die Herren Schlöf fel, Schlincke, Beyſe u. 
m. A. verſuchten von der Rathhaustreppe herab die 
Menge zu beruhigen, indem ſie die Verſicherung ga⸗ 
ben, daß das Wehramt Morgen Waffen austheilen 
werde. Allein Nichts furchtete, und die Redner wur⸗ 
den verhöhnt. — Nach Mttternacht hatte ſich indeß 
der größere Theil der Landwehrmänner entfernt, und 
die Zurlͤckgebliebenen, welche unter Toben nnd Lärmen 
in das Rathhaus einzudringen verſuchten, wurden von 
der aufgeſtellten Bürgerwehr im Schach gehalten. — 
Die Ruhe wurde nach und nach hergeſtellt. 

Im Laufe des heutigen Vormittags ließ die per⸗ 
manente Kommiffion der Bürgerwehr an die 
kombinirten politiſchen Vereine folgende Pla⸗ 
kate an die Straßenecken heften: 

Mitbürger! Der Oberpräſident Pinder bat der vor 
ibm erſchienenen Volks⸗Verſammlung auf Befragen ers 
klärt: „daß er als konſtitutioneller Bürger die Beſchlüſſe 
der Nationalverſammtung als bindend anerkenne“, und 
dem Magiftrat ſchrifttich angezeigt: „Er habe dem Staats⸗ 
miniſterium bereits geſchrieben, daß er, falls die Nachricht 
von dem Beſchluſſe der Nationatverſammlung, welcher das 
Minifterium Brandenburg für nicht berechtigt zur Erhe⸗ 
bung von Steuern und Verwendung von Staatsgeldern 
erklärt, ſich beſtätige, nach feinen konſtitutionellen Anſich⸗ 
ten tiefen Beſchluß als die abgedrungene Abwehr der ge⸗ 
gen dieſelbe ergriffenen unkonſtitutionellen Maßregeln ber 
trachte und daher ſich außer Stande beſinde, dieſem Bes 
ſchluſſe entgegen zu treten, falls feine Einwirkung dazu in 
Anſpruch genommen würde. Mitbürger! Der Oberprä⸗ 
ſident von Schleſien ſtebt zur Nationalderſammtiung, zum 
Volke! Brrstau, den 17. November „Die perma⸗ 
nente Kommüſſion. 

Da der Oberpräſident Pinder erklärt hat: er werde 
nicht die Hand bieten, um den von der Nationalverfammr 
lung beſchoſſenen Maß cegeln entgegen zu treten, fo üb es 
vringend noth vendig, daß eine Behörde beſkebe, welche 
die dem Miniſterium vorzuenthaltenden Steuern einſtwei⸗ 
un im Jatereſſe des Volkes erhebe und verwalte. Da⸗ 
ber bat die permanente Kommiſſion den Antrag auf Er: 
richtung einer ſolchen vorläufigen Bebörde durch den 
Sicher beitsausſchuß gefiel. Es iſt ferner darauf ange⸗ 
trayım worden, dieſe Behsrde durch einzuberukende Ver⸗ 
trauensmänner aus der Provinz zu verſtärken! Der Sicher⸗ 
beitt ausſcuß hal erklart, beut Mirtag zwiſchen 12 und 
1 Ube feine Beſchlußeahme mitzutheilen. Breslau, den 
18. November 1848. Die permanente Kommi'fion, 

Der Antrag auf Einſetzung einer ſolchen Behörde 
war bereits geſtern von der permanenten Kom⸗ 
miffion der Bürgerwehr und der vereinigten 
politiſchen Ktubbs an den ſtaͤdtiſchen Sichen 


heits-Ausſchuß geſtellt. Als Motiv wurde an⸗ 
gegeben, daß, da der Oberpräſident ſich dahin erklärt, 
daß er ſeine Mitwirkung verſagen müſſe, falls man 
den Beſchlüſſen der National-Verſammlung entgegen⸗ 
treten wolle, eine poſitiv ausführende Behörde 
für die ganze Provinz da ſein müſſe, welche die 
Steuerverweigerung und Steuerverwaltung in die Hand 
nehme. — Der ſtädtiſche Sicherheits-Ausſchuß 
hat auf dieſen Antrag heute Nachmittag mit der Ver⸗ 
öffentlichung folgenden Plakats geantwortet: 
Bekanntmachung. Der Antrag der ſogenannten 
permanenten Kommiſſion: „wegen der vermeintlich ungenü⸗ 
genden Erklärung des Oberpräſidenten eine vorläufige, durch 
Vertrauensmänner aus der Provinz zu verſtärkende Behörde 
zu errichten, welche die dem Miniſterium vorzuenthaltenden 
Steuern einſtweilen im Intereſſe des Volkes erhebe und ver⸗ 
walte“, iſt von uns einſtimmig als die öffentliche Sicher⸗ 
heit gefährdend und zum allgemeinen Verderben in den Ab⸗ 
grund der Anarchie führend, mit aller Entſchiedenheit zus 
rückgewieſen worden, zumal die von dem Oberpräſidenten 
geſtern abgegebene Erklärung dem Beſchluſſe der National: 
Verſammlung vom 15. November d. J. die volle Anerken⸗ 
nung gewährt hat und daher zu weiteren Schritten durchaus 
keine genügende Veranlaſſung vorliegt. — Breslau, den 
18. November 1848. — Der Sicherheits: Ansichuf 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten. 


.. . ss Breslau, 18. Novbr. (Volks⸗Ver⸗ 
fammlung, Gewehrvertheilung.] Durch Stra⸗ 
ßen⸗Plakat eingeladen, verſammelte ſich heute die Menge 
wiederum auf dem Neumarkt. Um 4 Uhr ſollten die 
Vorträge beginnen. Da trat ein Sprecher auf und 
bat die Verſammlung, ſich noch eine halbe Stunde zu 
gedulden, bis die Zahl der Anweſenden die heut drin⸗ 
gend nöthige Stärke erreicht haben würde. Nach Ab⸗ 
lauf der Frift beſtieg derſelbe Redner die Tribüne. Mit 
erhobener Hand ſprach er von der Nähe der Gefahr 
des Vaterlandes u. ſ. w. Die Truppen, ſagte er, 
häufen ſich in unſerer nächſten Umgebung, heute Nachts 
könnten fie ſchon einrücken, und dann würde morgen zwei⸗ 
felsohne der Belagerungszuſtand über uns verhängt wer— 
den. Nochmals erinnerte der Redner daran, daß das 
Vaterland rufe, und indem er ſein Schwert entblößte, 
fragte er die Verſammlung, ob ſie entſchloſſen ſei, der 
Gewalt mit Energie entgegen zu treten. Es wurde 
mit „ja!“ geantwortet. Hierauf machte derſelbe Red⸗ 
ner den Vorſchlag, die Eingänge der Stadt in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu verſetzen reſp. zu verbarrikadiren, 
um das Eindringen von Soldatenmaſſen zu verhindern, 
und fragte, ob man auch hierzu bereit ſei. Herr 
Schlehahn bat nun die Verſammlung, nach den Aus⸗ 
gängen der Stadt zu eilen, zunächſt nach dem Oder⸗ 
thore. Auch ein Pole ſprach noch wenige Worte von 
der Neptunsſäule aus, konnte ſich aber kein Gehör 
mehr verſchaffen; die Menge zertheilte ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin. 

Ein Plakat lud heute die Mitglieder des Land⸗ 
wehr⸗Vereins zur Beſitznahme der Gewehre vor das 
Rathhaus. Ein Theil der Landwehrmänner wurde 
aus dem Wehramte mit Musketen verſehen. 


* Breslau, 18. Nov. (Abends 10 Uhr.) Leb⸗ 
hafte Bewegung in den Straßen. Ein ſtarker Volks⸗ 
haufe war vor das Inquiſitoriat gezogen und verlangte 
die Freilaſſung des vor einiger Zeit verhafteten Schneis 
dergeſellen Falkenhain. — Vom Inquifitoriate zog 
die Menge vor das Rathhaus, wo ſie ſich in dieſem 
Augenblicke noch befindet. Ein Redner ſprach von der 
Rathhaustreppe herab und ermahnte die Menge zur 
Ruhe. Er verbürgte ſich mit ſeinem Kopfe dafür, daß 
der Verhaftete morgen um 2 Uhr freigelaſſen werde!! 
Bereits um 6 Uhr hatte ſich übrigens ein Deputirter 
des Magiſtrats zu dem Präſidenten Starke begeben, 
um ſich für die Freilaſſung des Falkenhain zu verwen⸗ 
den, da die Nachricht eingelaufen, daß ein bedrohlicher 
Volkshaufe ſich vor dem Ingquiſitoriat verſammle. 
Zugleich wurde dem Präſidenten anheim geſtellt, alle 
diejenigen politiſchen Verbrecher frei zu geben, die ſich 
noch in Unterſuchungshaft befinden, und von denen 
vorauszuſehen iſt, daß ſie ſich durch die Flucht dem 
richterlichen Urtheil nicht entziehen würden. — Der 
Präfident wies dieſe Angelegenheit an das Inquiſi⸗ 
toriat, dieſes aber erklärte ſich nicht für be⸗ 
rechtigt darauf einzugehen. J y 

Da Morgen eine Todtenfeier für Blum in der 
Bernhardin⸗Kirche ſtattfindet, fo beſchließt der ſtädti⸗ 
ſche Sicherheits-⸗Ausſchuß eine Deputation aus 
Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten und 
der Vertrauensmänner dahin zu ſenden. 

um 8 Uhr erſcheint eine Deputation des Sicher: 
heits⸗Ausſchuſſes von Brieg mit dem Antrage: daß 
von den Beſchlüſſen des Breslauer Ausſchuſſes den 
Briegern ſchleunigſt Kunde gegeben werde, weshalb es 
wünſchenswerth ſei, daß die Deputation den Sitzungen 
beiwohne. Der Antrag wird genehmigt. | 

Die Aufforderung des Redners in der Volksver⸗ 
ſammlung, die Eingänge der Stadt zu verbarrikadiren, 
muß ohne Eindruck geblieben ſein. — Die Eingänge 
der Stadt ſind in dieſem Augenblicke noch frei und 
offen, und werden es hoffentlich bleiben. 

„um 6 Uhr ſind 2 Bataillone des 23. Regiments 
aus Brieg hier eingerückt. l 


Breslau, 18. November. In der beendigten 


Woche ſind excluſive 3 todtgeborener Kinder) von 


Re ziemlich ſtark vertreten war, ſowohl Land? 
wehr als Linie, Unteroffiziere und Gemeine. — 


hieſigen Einwohnern geſtorben: 22 männliche und 21 Anderem referirte ein Komiteemitglied über obige Depl 


weibliche, überhaupt 43 Perſonen. Von dieſen ſtar⸗ 
ben an Abzehrung 1, an Alterſchwaͤche 2, an der 
Bräune 3, an der Cholera 6, an Leber-Entzündung 
1, an Lungen⸗Entzündung 3, an Frieſel⸗Fieber 1, an 
Wochenbett⸗Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 3, an Keuchhu⸗ 
ſten 1, an Krämpfen 4, an Magenkrebs 1, an Lebens⸗ 
ſchwäche 1, an Nervenleiden 1, an Schlagßuß 7, an 
Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenſchwindſucht 2, an 
Gehirnwaſſerſucht 2, an allgemeiner Waſſerſucht 2. 
Unter dieſen ſtarben in dem allgemeinen Kranken⸗ 
hoſpital 9. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an— 
gekommen: 31 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Zinkblech, 8 Schiff mit Weizen, 11 
Schiffe mit Rapps, 3 Schiffe mit Korbmacherruthen, 
7 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Lumpen und 
10 Gänge mit Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 4 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit d. 11. d. am erſteren 
um 1 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 10 Zoll 
wieder geſtiegen. a 


Liegnitz, 17. Nov. [Der demokratiſche 
Frauenverein] iſt bemüht, ſich in den Stand zu 
ſetzen, ſolchen unbemittelten Perſonen, welche in einem 
möglichen Kampfe für die verfaſſungsmäßige Freiheit 
verwundet werden ſollten, die nöthige Pflege und Un— 
terſtützung angedeihen zu laſſen. 

+= Hirfchberg, 17. Novbr. [Stadt⸗ und 
Landgericht. Befürchtungen.] Unſer Stadt⸗ 
und Landgericht hat geſtern beſchloſſen, eine Petition 
an den König zu überſenden, in welcher derſelbe erſucht 
wird, die Botſchaft vom 8. November 1848 zurück⸗ 
zunehmen. Wie ich erfahre, iſt die Petition bereits 
abgeſendet worden. — Die Aufregung hier und im 
Kreiſe iſt groß. Wir hoffen aber, die hieſige Bevölke⸗ 
rung werde ſich ebenſo verhalten, wie die Berliner. 
Es wäre wirklich ſchade, wenn das dort erfundene und 
fo bewährte neue Kriegsſyſtem — der Gewalt paſſiven 
Widerſtand zu leiſten — durch einen unüberlegten 
Schritt in der Provinz nicht beachtet würde. „Nichts 
ohne die National-Verſammlung!“ f 


D Warmbrunn, 16. Novbr. [Der Ruſti⸗ 
kal⸗Verein des Hirſchberger Kreiſes erklärt 
ſich für die National-Verſammlung, vers 
weigert die Steuern, und conſtituirt einen 
Sicherheits-Ausſchuß.] Heute Nachmittag hatte 
ſich im Schönfeldſchen Lokale hierſelbſt, der Ruſtikal⸗ 
Verein des Hirſchberger Kreiſes verſammelt. Zunächſt 
wurde nachſtehende Adreſſe: 

„Hohe National⸗Verſammlung! 

Wer in der Stunde der Gefahr den Platz verläßt, auf 
den das Vertrauen des Volkes ihn berufen, iſt ein Verräther 
des Vaterlandes. Die Majorität der hohen Verſammlung 
hat, eingedenk der Wichtigkeit ihres Auftrages und überzeugt 
von der Größe der Gefahr, die dem Vaterlande drohte, kei⸗ 
nen Augenblickt gewankt auf der Bahn der Pflicht, und ſich 
damit des Dankes der ganzen Nation und ihrer höchſten 
Verehrung würdig erwieſen; indem wir dies ehrfurchtsvoll 
ausſprechen, erklären wir zugleich, daß wir mit Allem, was 
eine hohe Verſammlung den jüngſten bedauernswerthen 
Ereigniſſen und den Uebergriffen der Krone gegenüber gethan 
und beſchloſſen hat, vollkommen einverſtanden ſind. Wir 
erſuchen eine hohe Verſammlung nicht zu weichen von 
der befretenen Bahn und ſich überzeugt zu halten, 
daß auch wir feſt entſchloſſen ſind, mit ihr zu 
ſtehen und zu fallen und Gut und Blut zu opfern 
für die Freiheit und die Rechte des Volkes. 

Warmbrunn, den 16. September 1848. 5 

Der Ruſtikal⸗Verein für den Hirſchberger Kreis. 
Für denſelben und in deſſen Auftrage unterz. die Kreis-, 

Bezirks: und Lokal⸗Vorſteher.“ 

berathen, einſtimmig angenommen und ſodann nach 
langer Debatte der Beſchluß gefaßt: alle auf die 
Gegenwart oder die nächſte Zukunft Bezug ha⸗ 
benden Beſchlüſſe der National⸗Verſammlung 
für allein gültig und maßgebend zu erachten, 
alle eutgegenſtehenden Verordnungen des von 
der National⸗Verſammlung des Hochverraths 
angeklagten Miniſteriums aber zu ignoriren; 
demzufolge auch keine Steuern mehr an den Staat 
zu entrichten, falls die Nationalverſammlung die Steu⸗ 
erverweigerung ausſprechen ſollte. Schließlich wurde 
noch die Conſtituirung eines Sicherheits-Aus⸗ 
ſchuſſes für den Kreis befchloffen und ein Kreis-Con⸗ 
greß für den nächſten Sonntag Nachmittag nach 
Warmbrun ausgeſchrieben. 


— IV. Gr. Glogau, 16. Nov. [Die Depu⸗ 
tation des hieſ. Ruſtikalvereins, 96 Ort: 
ſchaften vertretend, hat Vortritt beim Kö— 
nig.) — Anklage und Anträge.] Die Gefahr 
für unſere junge Freiheit hat die beiden politiſchen 
Vereine zu vereintem Handeln veranlaßt und war die 
von denſelben geſtern Adend anberaumte Verſammlung 
im Schauſpielhauſe auch diesmal wieder ſehr zahlreich 
beſucht. Einen guten Eindruck machte es, daß der 

) Zweiter Bericht über dieſe Audienz. Red. | 


tation, wie ihm von dem Gerichtsſcholzen Ullmann au 
Jätſchau (dem Wortführer derſelben) mitgetheilt wol 
den war, in folgender Weiſe: 

Die Deputation war Montag mit dem erſten 
Bahnzuge nach Berlin gereiſt, hatte dort die N 
tional⸗Verſammlung aufgeſucht (in Mielentz Hotel! 
ward von derſelben freudig empfangen und begab fl 
ſodann zu den Miniftern, welche ſich im Gebäude 
des Kriegsminiſteriums befanden. Nach wiederhol⸗ 
tem Verſuche wurde man vorgelaſſen, Minifttt 
Brandenburg übernahm die Adreſſe und theilte mil 
daß er ermächtigt ſei, dieſelbe, — obgleich an St. 
Majeſtät gerichtet — zu entſiegeln. Der Inhalt 
der Adreſſe mochte nicht ſonderlich angeſprochen has 
ben, wie die Deputation zu bemerken glaubte. Jedet 
der Herren Miniſter wendete ſich nun an einen DE 
putirten und ſuchte dieſe zu der Ueberzeugung zu 
bringen, daß fie (die Dep.) über die neueſten politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Irrthum ſeien und die Br 
mühungen, den König zu ſprechen, fruchtlos wären, 
da Se. Maj. keine Deputation vorlaſſe; die Adreſſt 
wurde erſt nach mehrfacher Erinnerung von Seiten 
der Deputation derſelben wieder eingehändigt. Dieft 
Konferenz ſoll an ½ Stunden gedauert haben. Dit 
Deputation verfügte ſich nun wieder in die Mat. 
Verſammlung und berichtete hierüber — Abends ge 
gen 11 Uhr. Dienſtag mit dem erſten Bahnzuge 
fuhr die Deputation nach Potsdam und erfuhr dort, 
daß der König nicht in Sansſouci, ſondern im 
Schloſſe logire. Auch hier wurde man erſt nach 
mehrfachen Verſuchen in einen Saal eingelaſſen, in 
welchem ſich viele hohe Herrſchaften befanden: Ge 
neral v. Hirſchfelder, General-Adjutant Neumann, 
Oberſt v. Bonin, der Hof-Marſchall u. A. Hier 
wiederholte ſich, was bei den Miniſtern in Berlin 
in Beziehung auf die Unterredung vorgekommen 
war und man wurde entlaſſen, ohne Se. Majeſtät 
geſprochen zu haben. Im Saale will die Deputa⸗ 
tion bemerkt haben, daß derſelbe von einem anſto⸗ 
ßenden Zimmer nur durch einen Vorhang getrennt 
und hinter demſelben ſich eine Dame bewegte, in 
welcher man die Perſon Ihrer Maj. der Königin 
vermuthete. Beim Austritt aus dem Saale ſpricht 
Scholz Ullmann: „Unfere Committenten werden uns 
nicht glauben, daß Se. Majeſtät nicht auch einmal 
ſchleſiſchen Bauern Gehör ſchenken will.“ Auf dem 
Rückwege im Gange wurde die Deputation vom 
General v. Hirſchfelder und Oberſt v. Bonin ein⸗ 
geholt; es entſpann ſich eine wiederholte Unterre⸗ 
dung, ähnlich der im Saale, und ſo gelangte man 
bis nahe an die Schloßtreppe, als die Deputation 
durch den Hof-Marſchall zurückbeſchieden wurde. 
Im Saale wieder angekommen, erſchien bald darauf 
hinter dem Vorhange hervortretend, Se. Maj. der 
König, frug, wer die Leute ſeien und nahm die 
Adreſſe entgegen. Nach deren Kenntnißnahme rich⸗ 
tete Se. Maj. ungefähr folgende Worte an die De: 
putation: 0 0 

„So gewiß der Himmel über Mir, werde 

Ich halten, was ich dem Volke verfprochen; 

man will Mir aber die Krone nehmen, man 

will die Zuſtände Frankreichs in dem Jahre 

1289 herbeiführen, man hat ſich von den 

Geſinnungen der Berliner infiziren laſſen, 

man ſei ganz und gar im Irrthum n. ſ. w.“ 
Nachdem noch Name, Stand und Wohnort der 

3 Deputirten aufgezeichnet worden war, wurden die⸗ 
ſelben entlaſſen. 
mittag mit dem erſten Bahnzuge hier wieder ein. 
Derſelbe Ref. theilte der Verſammlung auch mit, 
daß in Folge des Plakats vom 12. d. M., welches 
zu der Volksverſammlung in Broſtau einlud vielleicht 


auch wegen der dort gehaltenen Reden?) eine Anklage 


auf Hoch verrath beantragt werde. Der Redner er⸗ 
klärte, da er ſelbſt Jurift, außerordentlich geſpannt ſei 
wie und auf welche Weiſe man eine fo ſchwere Anz 
klage begründen wolle. — Die Maſorität erhielten 
nachſtehende Antrage: 


1) Magiſtrat und Stadtverordnete ſeien durch eine 


Deputation zu erſuchen, ſobald als möglich die 
Bürgerwehr nach dem beſtehenden Geſetz ins Le— 
ben treten zu laſſen; 

Man die königlichen wie ſtädtiſchen Behörden eine 
Anfrage ergehen zu laſſen, auf welche Seite — 
ob auf die der National-Verſaumlung oder au 
die des volksfeindlichen Miniſteriums — man zu 
treten gedenke, da Entſchiedenheit niemals mehr 
als jetzt Noth thue. 

Zu demſelben Behufe ſollen auch Liſten in den 
Stadtbezirken zirkuliren, worin jeder Bewohner durch 
Namensunterſchrift ſich für die eine oder die andere 
Partei erklären möge. Der Verſammlung bis zum 
Schluß beizuwohnen, war der Ref. behindert. 

N. S. So eben höre ich, daß heut den 17ten mr 
gen Abreißen von Plakaten Reibungen zwiſchen Civil 
und Militär auf der Mälzſtraße vorgefallen ſind. 


— 


Die Deputation traf Mittwoch Vor⸗ 
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% Löwenberg, 14. Novbr. [Bres ler.] Heute 
teiſte der Graf Bresler von hier nach Kemnig um ſich 
von dort auf ſeine Güter in Sachſen zu begeben. 

an glaubte ihn in Berlin, 
ufreizung des Volkes zu 3 Monate Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden iſt. 


Löwenberg, 15. Novbr. Militäriſches.] 
Heute Mittag gegen 1 Uhr langten unerwartet zwei 
Kompagnien des 10. Infanterie⸗Regiments hier an. 

an ſagt, daß ſie in Eilmärſchen von Liegnitz her be⸗ 
ordert worden, unter der Vorausſicht, daß bereits alles 
im Aufruhr begriffen fei, und das Zeughaus erſtürmt 
werde, während ſich hier Alles in Ruhe befindet und 
man beſonnene Maßregeln für den Fall der Noth trifft. 
— Hat die preußiſche Regierung wirklich fo viel Geld 
Abrig, um auf bloße Gerüchte hin, die von der überall 

narchie riechenden Reaction gefliſſentlich verbreitet und 
erichtet werden, um das Volk zu beunruhigen und 
ie Bürgerſchaft mit unaufhörlichen Einquartirungen 
zu beläſtigen, koſtſpielige Truppenbewegungen und 
ärſche zu veranlaſſen? 


Patſchkau, 14. Novbr. 1848. [Adreſſe.] Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten hieſelbſt, haben 
folgende Adreſſe eingefandt: 

d Hohe Nationalverſammlung! 
8 Die königl. Botſchaft vom 8. d. M. über Vertagung der 
ter ammlung und Verlegung ihrer Sitzungen hat auch uns 
ef betrübt. Wir Unterzeichneten find mit dem bisherigen 
undbalten der hohen Verſammlung vollſtändig einverſtanden 
nd erklären alle und jede Hand lungen, welche die 
= e Verſammlung zu jeder Zeit ihrer Amtirung, 
falttentlich auch im Konflikt mit der Krone und 
ele t dieſer gegenüber, verrichtet und kundgiebt, 
lich die rein volksvertretende und volksverbind⸗ 
4 und volks verbindliche an. Für die würdige Hal⸗ 
Fallen ern Dank, mit Zuſicherung unſeres in allen Schutz 


Patſchkau (Schieſien), 14. Nov. 1848. 
Die Stadtverordneten. Der Magiſtrat. 


u * Mittelwalde, 17. Nov. [Adreſſen), welche 
— mit dem Geſuche zugegangen ſind, dieſelben in 
nſerm Blatte zu veröffentlichen: 
> Majeſtät! r 2 
als Wir haben uns ſtets und ſeit den März⸗Ereigniſſen, 
w treue ruhige Staatsbürger verhalten, und wollen und 
erden von dieſer Bahn nicht abweichen. Aus dieſem 
ee halten wir es für unſere Pflicht, Ew. Majeſtät al⸗ 
unterthänigſt zu bitten 
der ſo deutlich ausgeſprochenen Stimme des Volkes 
ein gnädiges Gehör zu geben, die National⸗Verſamm⸗ 
lung nicht zu verlegen und ſie in ihren Verhandlungen 
nicht zu ſtören und das Ministerium Brandenburg, 
welches ſo gewaltthätig gleich bei ſeiner Geburt aufge⸗ 
treten iſt, alſo nicht mit Liebe und Vertrauen von der 
Nation empfangen werden konnte, mit einem andern 
iniſterium zu erſetzen. Denn wo keine Liebe und kein 
ertrauen iſt, kann kein Segen erwachſen. 
Ew. Majeſtät wollen geruhen, der aufrichtigen 
Stimme des Volkes Gehör zu geben und ſich dadurch 
i alte Treue und Liebe erhalten und befeſtigen. 
ittelwalde, in der Grafſchaft Glatz, den 14. Nov. 1848. 
(Folgen 130 unterſchriften.) 
Mit ti ohe Nationalverfammlung! 
End it tiefem Schmerze haben wir in einem der äußerſten 
— der Monarchie die Konftituirung des Miniſteriums 
gegen nen und die von demſelben ausgegangenen Schritte 
ung etwas debe Nationalverſammung vernommen. Wenn 
d was darüber hinwegzuheben vermöchte, fo wäre es 
er gerechte Stolz über die ruhige, würdige Haltung, die 
N edle Männer, denſelben entgegengeſetzt haben. Wir 
t 12 uns gedrungen, Ihnen dafür unſern tiefſten ehrerbie⸗ 
sen Dank auszusprechen, und Ihnen unſere achtungsvollſte 
nerkennung zu zollen. Harren Sie muthig aus in den 
vaten der Gefahr, Sie vertreten den einmüthigen Wunſch 
5 16 Millonen, die Ihnen für Ihren Eifer, ihre Bewun⸗ 
mit 9. nicht verſagen werden, die aber gleiche Ueberzeugung 
Sei Ihnen habend, nicht einen Augenblick den Boden des 
mach verlaſſen werden, weil fie politiſch herangereift, er⸗ 
en, daß die materielle Gewalt doch endlich der morali⸗ 
unterliegen muß. 
Mittelwalde, in der Grafſchaft Glatz, 14. Nov. 1848. 
(Folgen 178 unterſchriften.) 


Noſenberg, 16. Novbr. [Landwehr.] Geſtern 


date langte hier per Eſtafette die Ordre zur als⸗ 
15 Einberufung unſerer Landwehr und ein Aufruf 


zur freiwilli 2 
Aufgebots en gran hei eg An 


(Oppeln) Im Dienſibereich des Lönigli 
8 . glichen Konſi⸗ 
Borii der Fare zan Schlaſten, it die Becatien für den bishe: 
on Pre ſter in eandidaten Julius Heinrich Klär zum 
des PER are in Pleß beſtätigt worden. — Das Phyſikat 
Groß: Strehliger Kreiſes ijt dem bisherigen Domainen⸗ 
ints⸗Arzte Dr. Jekel zu Pros kau, und das Ppyſikat des 
e ee Kreises dem praktiſchen Arzte Dr. Heer in Beu: 
Mer verliehen wordenz der jüdiſche Schul-Amts⸗Candidat 
nen Goldberger aus Namslau bat die Erlaubniß zur 
Same einer Hauslehrerſtelle erhalten. — Der bisherige 
file e kehrer Schurig am Schullehrer⸗Seminar zu Weißen⸗ 
— iſt vom 1, Oktober d. J. ab in gleicher Eigenſchaft bei 
königl. evangel. Schullehrer-Seminar in Löwen ange⸗ 
Im Verwaltungs⸗Bezirk des königl. Ober: 


elt worden. — 
. „Gerichts in Ratibor werden ernannt: der Oberlan- 
ten ae . Niederſtetter zu Breslau zum unbefolde: 
— Abgehangeel dem Land: und Stadt Gericht zu Oppeln. 
Sempela find: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Ratibor; der — ſeiner Anſtellung als Bürgermeiſter in 
hard iſt von Dbber⸗Landes-Gerichts⸗Uſſeſſor Richard Eber⸗ 
dem Land⸗ — ihm verliehenen Amte eines Aſſeſſors bei 
wieder entbunde Stadtgericht zu Koſel, auf ſeinen Antrag 
n worden. — Penſionirt: der Krimfnal⸗Ak⸗ 


1 


wo er kürzlich wegen 


tuarius und Regiſtrator Botſchek bei dem Land⸗ u. Stadt⸗ 
gericht in Ratibor. — Entlaſſen: der Hülfs⸗Exekutor Neu⸗ 
mann bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Koſel. 
Liegnitz. Der bisherige Paſtor in Polkwitz, Ernſt Kos⸗ 
mehl iſt Seitens des königlichen Konſiſtorü für die Provinz 
Schleſien zum 5. Prediger an die Pfarrkirche zu St. Peter 
und Paul in Görlitz beſtätigt worden. — Von der königlichen 
Regierung zu Liegnitz iſt beſtätigt worden: der Gaſtwirth 
Friedrich Berndt zu Sprottau als Rathmann daſelbſt. 


Mannigſaltiges. 


— Robert Blum's Todestag war wirklich der 
Vorabend feines 42ſten Gebutstages. In den Civil⸗ 
ſtands⸗Regiſtern der Gemeinde Köln, Jahrgang 1807, 
findet ſich unter Nr. 1421 folgender Geburts-Akt: 

„Acte de naissance de Robert Blum, né le 
dix novembre entre huit et neuf heures du ma- 
tin, fils d' Engelbert Blum, tonnelier, et de Ca- 
therine Brabender, époux, démeurans rue Fisch- 
marct Nr. 1490.“ 

Blum's Mutter lebt noch (im hieſigen Hofpital); 
ſie erfreute ſich fortwährender Unterſtützungen von ih⸗ 
rem Sohne, ſogar in Zeiten, wo er ſelbſt nur ein ge⸗ 
ringes Einkommen hatte. (K. Z.) 

Kremſier, 13. Nov. [Das Leben in Krem⸗ 
ſier.] Einem uns gütigſt mitgetheilten Privatbriefe 
entnehmen wir: Gleich bei der Ankunft in Kremſier 
mußten Meldzettel ausgefüllt und für die Deputirten 
an Selen übergeben werden. Jelen ift der Grom: 
well von Kremſier. Jelen iſt Alles — iſt Poli⸗ 
zeidirektor, iſt Generalquartiermeiſter, iſt Bauinſpektor, 
iſt Reichstagskommiſſär. Er wohnt im Schloſſe, und 
Arbeitsinſpizienten, Bürger, Magiſtratsbeamte und Be⸗ 
dienten ſtrömen zu ihm auf und zu, ſeiner Befehle ge⸗ 
wärtig; übrigens nennt er alle Bürger „Du“. Hier 
in Kremſier iſt Alles fürſterzbiſchöflich, woh indas Men⸗ 
ſchenauge ſchaut: Fürſterzbiſchöfliches Kaffeehaus fürſterz⸗ 
biſchöflicher Hof-Kammmacher ꝛc., ſogar fürfterzbifchöf: 
liches Gardenmilitär, das recht ſtattlich roccoco aus: 
ſieht und vor Selen herrlich präſentirt. Ein Zimmer 
ohne Heizung koſtet monatlich bis 20 fl. C.⸗Mze.; 
die Mehrzahl der ſpäter eintreffenden Deputirten wird 
kurios logiren, einige ſehr idylliſch, andere ſehr roman⸗ 
tiſch; man ſpricht, daß Windiſchgrätz 50 Zelte den 
Deputirten bewilligt habe. Hier iſt alles böhmiſch, 
das wird eine Wolluſt für die äußerſte Rechte ſein. 
Ungefähr 30 Deputirte ſind hier; gegen 350 werden 
erwartet. Der Reichstagsſaal in der erzbiſchöflichen 
Reſidenz iſt größtentheils fertig — etwas klein, aber 
ſehr ſchön. Nebſt den Deputirten müſſen eine Unzahl 
Reichstags⸗ und Miniſterialbeamte, dann die Staats⸗ 
druckerei, Poſtbeamte, Dienerſchaft, eine Leihbibliothek, 


ein Zeitungsinſtitut ic. — kurz wenigſtens incl. die 


Jouraliſten und Stenographen 800 Fremde hier Platz 
finden. Es wird ein höchſt ſeltſames Leben in dem 
kleinen Städtchen werden. (D. Z. aus Böhmen.) 


Handelsbericht. N 

* Breslau, 18. November. Wenn wir nun durch 
den günſtigen Waſſerſtand der Oder Urſache hätten, auf ein 
gutes und lebhaftes Geſchäft Anſprüche zu machen, fo müſ⸗ 
ſen wir wieder darauf verzichten, da uns die politiſchen 
Verhältniſſe hemmend in den Weg treten und alle Luſt zu 
Spekulationen verſcheuchen. 0 

Es hatte ſich wohl Ende dieſer Woche für Weizen etwas 
mehr Frage gezeigt, und wurde ſogar um eine Kleinigkeit 
beſſer bezahlt, glauben aber nicht, daß die Lebhaftigkeit lange 
anhalten dürfte, denn es haben nur einzelne Spekulanten 
Luſt zum Kaufen gezeigt, während die Meiſten müßig blie⸗ 
ben und nichts unternehmen wollten. 

Heute galt weißer Weizen 47 bis 59 Sgr., gelber 
45 bis 57 Sgr. Roggen 27 bis 33 Sgr. Gerſte 20 bis 
25 Sgr. Hafer 14 bis 16 Sgr. 

Rapps bleibt gefragt, und wird vorkommend von 85 
bis 88 Sgr. bezahlt. Vom Boden wurden in dieſer Woche 
nahe an 2000 Scheffel a 88 Sgr., und 300 Scheffel a 90 
Sgr., verkauft. Von dieſem Artikel glauben wir nun meh: 
reres zu Waſſer aus Oberſchleſien heranzubekommen, wodurch 
ſich unſere Oelmüller beſſer verſorgen können, um ſpäter 
nicht leer daſtehen zu dürfen, da allgemein die Vorräthe von 
Rapps nicht beträchtlich ſind. 

Der Begehr für Kleeſaat hat ſehr nachgelaſſen, obgleich 
die Zufuhren nicht bedeutend zu nennen ſind. Es wird be⸗ 
zahlt gering mittel weiße Saat von 4 bis 5% Thlr., gut 
mittle 6 bis 6%, Thlr., mittel fein und fein 7 bis 8 Thlr. 
Rothe Saat genießt etwas mehr Frage zu gedrückten Prei⸗ 
fen; es geltet mittel Saat 7 bis 8 Thlr., mittel fein und 
fein 8°, bis 9 Thlr. 

Von Spiritus bleiben die Zufuhren klein, der Bedarf 
beſchränkt ſich nur auf den Conſum, und bleibt in den Prei⸗ 
fen von 6˙ bis 6 Thlr. Heute wurde einiges a 6% 
Thlr. gekauft, glauben aber, wenn ſich die Wege beſſern, 
daß wir mehr Zufuhren bekommen und um eine Kleinigkeit 
zurückgehen werden. Lieferungsgeſchäfte kommen nicht zu 
Stande, da Inhaber noch zu hoch in ihren Forderungen ſind. 

Rüböl bleibt gefragt, in dieſer Woche iſt Manches a 
11½ bis 11% Thlr. verkauft worden, es wird aber jetzt 
auf 12 Thlr. gehalten, wozu ſich keine Nehmer finden 
113, Thlr. würde wohl Geld fein. 

Rappskuchen ganz ohne Handel und a 25 Sgr. offerirt. 

Zink find 2000 Ctr. ab Koſel 8 37% und ab Gleiwitz 
a 3% Thlr. begeben worden. ‘ 


Berichtigung. In dem Artikel der geftrigen Zei: 
tungsnummer Betreffs der Freilaſſung des Dr. Borchardt 
muß es heißen: „Endlich hat der Kriminalſenat des hieſi⸗ 
gen O. L.⸗Gerichts die Freilaſſung des Dr. Borchardt ver⸗ 
fügt, nachdem mehrere in dieſem Sinne geſtellten Anträge 
„von dem“ Inquiſitoriate zurückgewieſen worden waren, und 
nicht „des“ Inquiſitoriats. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach uns zugekommenen Anzeigen haben ſich 
an verſchiedenen Orten unſeres Verwaltungs⸗ 
Bezirks ſogenannte Sicherheits-Ausſchüſſe oder 
Schutzkommiſſionen gebildet, welche, ſich neben 
den geſetzlich geordneten Behörden ſtellend, die 
Autorität derſelben untergraben. Indem wir 
vorausſetzen, daß dieſe Schritte nur in der 
erſten Aufregung gethan worden ſind, wird es 
nur dieſer Anregung des Sinnes für Recht und 
Geſetzlichkeit der Einwohner unſeres Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirks bedürfen, um ſolche Sicherheits⸗ 
Ausſchüſſe oder Schutzkommiſſionen, fo weit 
ſolche außer dem Geſetze neben den geordneten 
Behörden irgend einen Eingriff oder Einfluß 
auf die amtliche Wirkſamkeit der Behörden aus⸗ 
zuüben beabſichtigen, in die geſetzlichen Schran⸗ 
ken zurückgeführt zu ſehen. Sollte dies wider 
Erwarten nicht geſchehen, ſo würde den vor— 
geſetzten Behörden die unerläßliche Pflicht ob— 
liegen, mit nachdrücklichem Ernſte ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen entgegenzutreten, und gegen Dieſeni⸗ 
gen die gerichtliche Verfolgung und Beſtrafung 
in Antrag zu bringen, welche ſich dabei bethei⸗ 
ligt haben. 

Indem wir die uns untergebenen Behörden 
auffordern, hiernach zu verfahren und ſie dabei 
gleichzeitig unſeres kräftigſten Schutzes verſichern, 
finden wir uns zugleich veranlaßt, noch befon- 
ders auf § 4 des Bürgerwehrgeſetzes vom 17. 
Oktober c. aufmerkſam zu machen, nach wel⸗ 
chem die Bürgerwehr ſich nicht in die Verrich⸗ 
tungen der Gemeindeverwaltungs- oder gericht⸗ 
lichen Behörden einmiſchen darf. 

Breslau, den 18. November 1848. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Da uns durch die uns vorgeſetzte Behörde 
keine geſetzliche Beſtimmung zugegangen iſt, 
durch welche man der Verpflichtung zur Ent⸗ 
richtung der landesherrlichen Steuern und Ab⸗ 
gaben zeitweiſe entbunden worden, ſo erwarten 
wir von dem verſtändigen Sinne der Einfaf- 
ſen des hieſigen Regierungs-Departements, daß 
ſie in ruhiger Erwägung der großen Nach⸗ 
theile, welche eine Ausſetzung der Fortentrich⸗ 
tung der landesherrlichen Abgaben und Steuern 
für die Geſammtheit der Bevölkerung und für 
die Abgabenpflichtigen ſelbſt nach ſich ziehen 
müßte, ihren geſetzlichen Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen nach wie vor unverweigerlich genügen 
werden. N 

Breslau, den 18. November 1848. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Ein Aufruf d. d. Breslau, den 15. No⸗ 
vember d. J., unter der Firma: 55 
„Der Central-Ausſchuß der Bürger- 

wehr und combinirten politiſchen Vereine“ 
iſt an alle Gemeinden des Trebnitzer Kreiſes 
ergangen, in welchem dazu aufgefordert wird, 
durch einen zu bildenden Kreis- Ausſchuß den 
Landrath des Kreiſes darüber zur Rede zu 
ſtellen: 

ob er ſich der National⸗Verſammlung unter⸗ 

zuordnen gedenke? 
und im Verneinungsfalle abzuſetzen und gefan⸗ 
gen zu nehmen. 4 

Zur Steuer der Wahrheit und im Intereſſe 
unſerer ſtädtiſchen Bürgerwehr erklären wir 
hierdurch: 

daß „ein Central-Ausſchuß der Bür⸗ 

gerwehr“ hierorts nicht exiſtirt und daß 

unſere ſtädtiſche Bürgerwehr bei jenem Auf- 
rufe in keiner Weiſe betheiligt iſt. 

Breslau, den 18. November 1848. 

Der Magiſtrat. 


In der Zeit vom 11. November Mittags bis 18. 
November Mittags ſind an der Cholera 19 Perſonen 
erkrankt, 7 geneſen, 9 geſtorben und darunter von ge⸗ 
ſtern bis heute Mittag 4 erkrankt, 1 geneſen und 2 
geſtorben. . 

Breslau, den 18. November 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. Kuh. 


Sonntag, den 19. November, 12 Uhr: 
Sitzung der Handelskammer im gewöhnli⸗ 
chen Lokale. Molinari. 


Handelskammer. 
Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ſchen Handelskammer erſuche ich, 
Dinstag den 21. November Nachmitt. 4 Uhr 
in dem Courslokale des Börſengebändes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 
1. mehrere Zuſchriften in Sachen der Regulirung des 
Strombettes der Oder; 
2. Bericht über die Lage des Projektes der Einrich⸗ 
tung einer Kornbörſe; 
3. das Verfahren bei Ermittelung und Notirung der 
Preiſe des im Marktverkehre umgeſetzten Getreides; 
4. Erleichterungen im Heringshandel; 
5. Berathung über die Maßnahmen zur Bewirkung 


mu 


Sämmtliche Vertrauensmänner der Buͤrgerwehr⸗ 
Clubbs werden erſucht, zu einer dringenden Beſprechung 
heut Vormittag 11 Uhr ſich im Caté restaurant ein⸗ 
zufinden. 

Die Vertrauensmänner des 4. Bataillons⸗Clubb. 


In Bezug auf das Referat über die Berathungen 
des Sicherheits ausſchuſſes in dieſer Zeitung vom 18ten 
d. M., erkläre ich, daß ich mit dem Entwurf der dort 
erwähnten Proklamation nicht einverſtanden geweſen 
bin und in Folge hiervon ſofort dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den des Sicherheitsausſchuſſes meinen Austritt aus dem⸗ 
ſelben angezeigt habe. 

Breslau, 18. Nov. 1848. 


Prof. Dr. Röpell. 


Nachſtehende, von mehr als 50 Bürgern und Schutz⸗ 
verwandten Breslaus, — fo auch von mir — aus: 
gehende Erklärung iſt in dieſen Tagen — behufs 
deren Veröffentlichung — nach Berlin abgegangen: 

„Mit Bezug auf die Proklamation Seiner Maje⸗ 
ſtät des Königs vom 11. November d. J., fühlen wir 
Unterzeichnete uns zu der Erklärung gedrungen, daß 
wir zu Denen gehören, die unerſchütterlich feſtſtehen 
in dem alten guten Vertrauen zu Ihm, und daß wir 
an Ihm halten werden in guten wie in böſen Tagen 


als ginge der König damit um, von dem betretenen 
konſtitutionellen Wege wieder abzulenken, nicht haben 
anſtecken laſſen, — gleich uns — die Nothwendigkeit 
erkennen, dies öffentlich auszuſprechen.“ f 
(Folgen die Unterſchriften.) 
Breslau, den 18. November 1848. 


Der Konſiſtorialrath Falk. 


Meinen auswärtigen Freunden melde ich zu ihrer Be 
ruhigung, daß es der Gewalt bis jetzt noch nicht gelungen 
ift, meiner habhaft zu werden. In der Nacht vom Iden 
auf den 16ten hatte eine Compagnie Soldaten das Haut, 
wo ich wohne, umſtellt, ein Offizier mit vier Soldaten 
drangen in meine Wohnung, wo von meiner Familie, 
augenblicklich in Pankow wohnt, zufällig meine Frau 10 
genwärtig war. Die Zimmer wurden durchſucht, natürk 
ohne den Vogel zu finden, und der Offizier zeigte eine Liste 
vor, auf welcher Name und Wohnung einiger meiner Freu 
ſtanden, wo man ebenfalls Hausſuchung nach mir halt! 
wollte. Das Benehmen des Offiziere, bemerke ich aus- 
drücklich, iſt ein höchſt humanes geweſen, wofür ich dem 
ben meinen Dank ſage. Für die zahlreichen Beweiſe 
Theilnahme, die mir in dieſen Tagen geworden, kann ic 
nicht beſſer danken, als daß ich fortfahre, im Dienſte 
Freiheit gegen das Miniſterium zu ſchreiben. 

Berlin, den 17. November 1848. 


Dr. Arthur Müller, 


gleichzeitiger Ablieferung der Begleitſcheine der an⸗ 
kommenden Tranſitgüter mit dieſen auf dem Pack⸗ 


hofe. 
Breslau, den 17. November 1848. Molinari. 
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Sonntag, zum ten Male: „Raphael Fall des Ausbleibens mit ihren etwaigen Rea ° |‘ 
Sanzio.“ Romantiſches Drama in fünf | Anſprüchen an das Grundſtück werden aus⸗ N Künstlervereins Concerte. 
Akten von Dr. Anton Wollheim. — Ra⸗ geſchloſſen werden, und ihnen damit ein ewi⸗⸗ Ie Da das Abonnement die erforderlichen Kosten des angekündigten Concert- 


phael Sanzio, Herr Baumeiſter, vom 
großh. Hoftheater in Schwerin; Barbara, 
Frin. Schmidt, 
Lemberg, als Gäſte. 

Montag: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. 


Todes⸗Anzeige. 

In Folge der Montags früh um 4 Uhr 
erfolgten Entbindung von einem todten Mäd⸗ 
chen, ging heute Nachmittags 4 %½ Uhr durch 
einen hinzugetretenen Nervenſchlag unſere uns 
unvergeßliche Gattin und Tochter, hier aus 
ihrem Vaterhauſe in die Wohnungen des 
ewigen Friedens über. 

Verwandte, Freunde und Bekannte! ſchen⸗ 
ket Mitleiden dem tiefgebeugten, troſtloſen 
Gatten und den ſchwergeprüften Eltern, die 
ihr letztes Kind zu Grabe tragen, bittet Gott 
mit uns, daß wir mit Kraft und Stärke 
dieſen ſchrecklichen Schlag in chriſtlicher Er: 
gebung ertragen. 

Liegnitz, den 16. November 1848. 

; Paul Schönfeld, 

Paſtor in Tentſchel, als Gatte. 
Kuhlmey, Buchhändler, nebſt Frau. 
Nachruf. 

Der Eingang der Trauerbotſchaft von dem 
am 13. d. M. im Kantonnirungs⸗Quartier 
Schwerſenz erfolgten Tode des kgl. Oberſt und 
Kommandeur des 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regmts., 
Ritters hoher Orden, Herrn Grafen v. Lüt⸗ 
tichau, konnte bei uns, die wir den Ver⸗ 
blichenen während ſeines mehrjährigen Gar⸗ 
niſonirens in unſerer Stadt kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit hatten, nur den tiefſten Ein⸗ 
druck machen. 

Wir folgen blos unſerm Gefühle, wenn 
wir ſeinen vielfach gebrachten thatſächlichen 
Beweiſen von Rechtlichkeit, Humanität und 
Wohlthätigkeitsſinn, mit trauerndem Herzen 
hiermit öffentliche Anerkennung zollen. 

Sein Andenken bleibt treu aufbewahrt. 

Herrnſtadt, den 17. November 1848. 

Magiſtrat und Stadtverordneten. 


Im alten Theater. 


„Es wird geheizt. 

Heute, Sonntag den don 5 e den 
20ſten d. M. wird durch den Profeſſor Herrn 
Eberle mit 5 Fuß heben Figuren aufge: 
führt: Doktor! ner, als Seitenſtück 
des Dr. Fauſt, in 3 Akten. Perfonen: der 
große Sultan Achmet. Leana, Elvira, Sur 
taninnen. Doktor Wagner, ehemals Famu⸗ 
lus bei Fauſt. Lucius, Delona, Studenten. 
Mulei, Aufſeher der Gärten. Doktor Fauſt 
als Höllenfürſt. Aga, Daly, Fauſts Diener. 
Gasperle, Auerhan, Wagners Diener. Eine 
Erſcheinung. Drachen, Geiſter und öffentliche 
Flugmaſchinen. gef: Ballet nebſt Trans⸗ 
parent: Feuerwerk. Kaſſenöffnung 5 ½ Uhr. 
Anfang 6%, Uhr. 7 

Billets zu Logen und Sperrſitzen a 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. 

Schwiegerling. 


Oeffentliche Vorladung. 

ae Zweck der Befistitelberihtigung des 
nach Inhalt des Hypothekenbuchs dem Schlei⸗ 
fermeſſter Imanuel Ernſt Jäſchke gehö⸗ 
rigen, ee Nr. 8 große Groſchengaſſe 
hierſelbſt für den Fleiſchermeiſter Carl Berg: 
mann, haben wir zur Anmeldung der An⸗ 
ſprüche der unbekannten Real: Prätendenten 
einen Termin auf den 22. Dezember 
d. J. früh 10 Uhr ver dem Herrn Stadt⸗ 
geriwis:Rath Schmidt in unſerm Parteien⸗ 


zimmer anberaumt, zu welchem die unbekann⸗ 


vom Stadt⸗Theater in 


ten Real⸗Prätendenten hiermit unter der War⸗ 


bis in den Tod. 
Möchten doch Alle, die 


richtig wollen, und die 


ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Breslau, 1. September 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanurmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des halben An: |“ 


theils des hier von dem Grundſtücke in der 
Tauenzien⸗Straße Nr. 15 abgetrennten, an 


der Flurſtraße belegenen, dem Tiſchlermeiſter ten 


Carl Treuber und deſſen Ehefrau, Hen⸗ 
riette, geb. Strecker, gehörigen, auf 


Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 23. März 1849, früh 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 

in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Adolphſche Cu⸗ 
rator, Oberlandesgerichts-Referend. Schmidt, 
hierdurch mit vorgeladen. 

Breslau, den 29, Auguſt 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Das unterzeichnete Stadt⸗Gericht hat 
1) zu dem überſchuldeten Nachlaſſe des vor: 
maligen Spinnereibeſitzers Ernſt Fried⸗ 
rich Bräuer zu Chemnitz; 


— wie wir — den Auf⸗ 


bau einer konſtitutionellen Monarchie auf⸗ 


ſich von der eiteln Furcht, 


ter aufgegeben worden. 


gefälhgst abliefern. 


S 
n 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier Gar: 


Cyklus bei Weitem nicht gedeckt bat, so ist das Unternehmen für desen Win- 
Die hochgeehrten Abonnenten wollen in den betreffen- 
den Musikhandlungen die gelösten Karten gegen Rückzahlung des Geldbetrages 
Denjenigen, welchen die Subscriptionsliste im Hause vorge- 
* legt wurde, wird der Geldbetrag wieder zugeschickt werden. 


Ma SERISSENSRMORNSE enen 
Need? SE DZ 


Redakteur der ewigen Lampe. 


außer wo dabei an ſich ſelbſt Gefahr im Ber 
zuge iſt und die Schuld nicht in der Perſon 


ſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf: des Extrahenten liegt, wenn fie nicht wenig 


mann Samuel Neihoff gehörigen, auf 6895 | ſtens 14 Tage vor dem jedesmaligen Für 


= 4 . . 2 { i t 
16,900 Rihlr. 21 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 5 a e Grundſtücke haben ſtenthums⸗Tage eingehen, bei Seite geleg 


werden und der Entſcheidung des nächſten 


den 92. Januar 1849, Vormittags | Gollegii vorbehalten bleiben ſollen. 


22 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 


Ratibor, den 3. Novbr. 1848, 
Direktorium 


Kießling in unferem Parteienzimmer anbe⸗ der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ Landſchaſt. 


raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 


(gez.) Freih. v. Reis witz 


in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehe n ũſꝗd̃ 


werden. 
Breslau, den 30. Juni 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Vermiethung. 
Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
unter Nr. 10 der Kloſterſtraße und Nr. 19 
der Paradiesgaſſe belegene Grundſtück (vor⸗ 


Ediktalladung. 
Auf Antrag der Miterbin zu der Verla 
ſenſchaft Chriſtianen Emilien Bornt 
zu Budiſſin wird der abweſende 
Friedrich Gotthelf Claußnitzer 
aus Taucha, 
welcher als Korporal bei der dritten Eska⸗ 


mals das Cafetier Hancke'ſche Etabliffement) | dron des koönigl. lächſ. Huſaren⸗ Regiment? 


ſoll im Wege der Licitation auf ſechs Jahre aus den 


2) zu dem Vermögen des Kaufmann Ge⸗ vom 1. Januar 1849 ab vermiethet werden. 


org Lehmann hier; 


3) zu dem Vermögen des Inhabers des] den 14. Dezember d. 


unter der Firma Louis Metzner zeit⸗ 

her hier beſtandenen Manufakturwaaren⸗ 

Geſchäfts Ludwig Moritz Metzner 

hier, 
und zwar zu 2 und 3 auf geſchehene Inſol⸗ 
venz⸗Anzeige den Concursprozeß eröffnet und 
ladet die bekannten und unbekannten Gläubi⸗ 
ger dieſer Schuldenweſen hiermit vor, 

den ſechzehnten April 1849 
zu rechter Gerichtszeit an Stadtgerichtsſtelle 
hier entweder in Perſon oder durch gehörig 
bevollmächtigte Vertreter zu erſcheinen, bei 
Vermeidung des Ausſchluſſes von den betref⸗ 
fenden Schuldenweſen und bei Verluſt der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ihre 
Forderungen gehörig anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, binnen ſechs Wochen mit den Gü⸗ 
tervertretern und bekannten Gläubigern, be⸗ 
ziehendlich wegen des Vorzugsrechtes unter 
einander rechtlich zu verfahren, und ſodann 

den erſten Juni 1849 

der Publikation eines Präkluſivbeſcheids, der 
beim Außenbleiben für eröffnet geachtet wer⸗ 
den wird, ſich zu verſehen. 

Zur Abhaltung eines Verhöres haben die⸗ 
ſelben ſodann N 

den fünfzehnten Juni 1849 
Vormittags 10 uhr an Stadtgerichtsſtelle 
allhier in Perſon oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte und inſtruirte Bevollmächtigte einzu⸗ 
finden und zwar unter der Verwarnung, daß 
diejenigen, welche ausbleiben oder ſich über 
den vorgeſchlagenen Vergleich gar nicht oder 
nicht beſtimmt erklären, werden für einwilli⸗ 
gen angeſehen werden. 

Für den Fall aber, daß ein Vergleich nicht 
zu Stande kommen wird, haben ſich die 
Gläubiger ] 

den zweiten Juli 1849 
der Inrotulakſon der Akten zum Verſpruch 
oder zur Abfaſſung eines Ordnungsbeſcheides 
zu verſehen. 

Auswärtige Gläubiger haben zum Empfang 
künftiger Ladungen Bevollmächtigte hieſigen 
Orts zu beſtellen. 

Chemnitz, den 7. November 1848. 

Das Stadt⸗Gericht. 
Vogel. 


Wir haben deßhalb einen Termin auf 


tags 5 Uh 

im rathhäuslichen Fürſtenſgale ans 

beraumt, zu welchem Miethluſtige unter bem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 

bedingungen in der Raths dienerſtube zur Ein: 
ſicht ausgehängt find. / 

Breslau, den 25. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 


Subhaſtations⸗Patent. 


eldzügen gegen Rußland in den 
1912 und 1813 nicht zurückgekehrt 
auch von da an von deſſen Leben un 


Jahren 
iſt, 


J. Machmit⸗ Aufenthalt Etwas nicht zu erfahren geweſe, 
* 


in Gemäßheit des Gefeges vom 13, Novbr⸗ 
1779 hierdurch vorgeladen, den 
vierzehnten März 1849, 
bei Vermeidung, daß er außerdem für tobt 
und fein Vermögen werde vererbt werden, 
an hieſiger Stadtgerichtsſtelle zu erſcheinen 
und feinen Antheil an dem Nachlaſſe Chr 
ſtianen Emilien Boruß in Empfang zu nehmen, 
Hiernächſt werden auch für den Fall, daß 
der Abweſende ſich nicht mehr am Leben bM 
finden ſollte, alle Diejenigen, welche aus 


Das dem Brauermeiſter Karl Heinrich Au- gend einem Rechtsgrunde an deſſen Verms⸗ 
uſt Lieber gehörige auf dem Vorder⸗Dome] gen Anſprüche zu haben glauben, unter 
bierſelbſt unter Nr. 51 belegene Grundſtück] Verwarnung, daß fie widrigens falls ihrer AM 


nebſt Zubehör zufolge der nebſt Hypotheken- ſprüche, fo wie der Rechtswohlthat der Wie 


ſchein in unfeer Regiſtratur einzuſehenden Taxe] dereinſetzung in den vorigen Stand für ver 
0 


auf 11,122 Rilr. 29 Sgr. 


Pf. geſchägt, tufig 


werden erachtet werden, hierdurch glei 


fol auf den 30. December d. J. Vor- mäßig vorgeladen, gedachten Tages in Per 
mittags 11 uhr in unſerm Amtelokal vor ſon oder durch binlan lich legitimirte Bebo 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor von] mächtigte und fo viel die Ausländer beteiffl 


Forckenbeck an den Meiſtbietenden verkauft] durch, mit gerichtlichen Vollmachten verſeh 


werden. 


Beauftragte ihre Anſprüche anzumelden und 


Zu obigem Termine werden als Real: In: zu beſcheinigen, ſich ſeibſt auch gehörig zu 
tereffenten die Geſchwiſter Dorothea Char gieimiren, hierauf wit dem des falls beftellt! 
lotte, Johanne Henriette, Caroline Louiſe Vertreter binnen ſechs Wochen zu verfah 


uud Auguſte Erneſtine Gaebert, angeblich 
zu Berlin, Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hiermit vorgeladen. 
Glogau, 14. Mai 1848. 
Königl. Lands und Stadtgericht, 
Hartmann. 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fücſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird für den bevorſlehenden Weib: 
nachts⸗Termin der Fürſtenthums⸗Tog am 7. 
Deibr. d. J. eröffnet und die Einzahlung der 
Een vom 16. bis incl. den 
23. Dezbr. d. J. erfolgen, die Auszahlung 
derſelben an die Pfandbriefs-Präſentanten 
aber vom 24. Dezbr. d. J. bis incl. den 4. 
Januar (. a. mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage ſtattfinden. 

Hierbei bringen wir zugleich den bereits 
früher öffentlich bekunnt gemachten Beſchluß 
in Erinnerung, wonach Geſuche und Vorſtel⸗ 
lungen, ihr Gegenſtand betreffe Tax ⸗Ne⸗ 
courſe, Gonfenfe, Stundung von Ablöſungen 


zu beſchließen und den 
neunten Mai 1849 
der Inrotulation der Akten, ſo wie den 
dreizehnten Juni 1849 
„Dublita on eines Erkenntniſfes gewärtlh 
ein. 

Auswärtige haben zur Annahme künftiger 
Ausfertigungen einen Bevollmächtigten 
Orte des Gerichts zu beſtellen. 

Budiſſin, am 5. Oktober 1848. 

Das Stadt⸗Gericht. 


L EI ei eg 


A. Krause, 


olafchneidesMäuftler, Graveur id 
Holzſch olı und Metall, 
empfiehlt fein Atelter, Mäntlerſtraſt 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur möd 
chen Gravirungen, als Illuſtra tionen zu — 
ken, Vignetten, Stempel, Je tungs-Aur enen 
ic. ic. Auch werden daſelbſt Formen # 


der 
zu 


und Inte reſſen oder, andere Angelegenheiten, Kattun- und Tapetendruck gestochen. 
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Sonntag den 19. November 1848. 


e zu NE 272 der Breslauer Zeitung. 
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Einem Buchhalter 


aner ottefpondenten weiſet gegen Erlegung 
aution von 130 Thlr. bei freier Koft 
freund aſche nebſt gutem Gehalt und hödjit 
bare afttiger Aufnahme eine ſehr annehm⸗ 
ſenliche . — auf jedoch möglichft per⸗ 
tritt na 0 orſtellung — zum ſofortigen An⸗ 


H. Nicolaus, Gaſtwirth in Trebnitz. 
mn an ee 
un 


Ausverkauf 


7 
fe 


N 
5 8 Poſamentirwaaren, Garnen und 8 
Rn „gleichen findet Blücherplatz Nr. 19 82 
N ſtatt noch bis Weihnachten d. J. 42 
5 — Auch iſt das heizbare Verkaufs⸗ 2 
5 bokal zu vermiethen, die Laden⸗utenſi⸗ X 
8 8 fo wie die Maſchinen zum Be: 
b ebe des Poſamentir⸗Geſchäfts zu NR 
aufen und ſtehen Gartenſtr. Nr. 18 J 
Fur Ansicht. F. B. Finck. J 


Au 2 
Werkel 
* ſoll zum 1. Dezember d. J. ein in der 
ell Gegend der Stadt belegenes Bier⸗ 

ilard Lokal nebſt Neſtauration und 

ie * anderweitig vermiethet werden. — 

Straße dn Gebrüder Friederici, Ohlauer 

hierüde Nr. 6, werden die Güte haben, 
er nähere Auskunft zu geben. 


inne auffallend billiger Ausverkauf 
hi — von Montag den 20. November, 
Löwen, dnitzer Straße Nr. 5, im goldenen 
men⸗Bonon Berliner Putzſachen, Pariſer Blu⸗ 
gr., chen — . 10 
“ ammt⸗ un Uſch⸗Hüten von 
3 bis 3½ Arie, 


4 7 5 dem neueſten Damenputz 
dert ehlt ſich zu bevorſtehendem Markt, und 
chert bei reeler Waare die billigſten Preiſe. 
Henriette Burghardt, 
In meme 8 am a 25 9 
l r Wohnung, erſte Etage, iſt no 
ein zweites . ausgeſtellt. 
Auffallend billiger Damen putz, 
Halb Nikolai⸗Straße Nr. 58, 
98 fammt-püte mit breitem Band, garnirt, 
1 Kt Rthlr. 5 Sgr. an; Atlas⸗Hüte, von 
oe hl. 20 Sgr. an; ebenſo auch geſchmack⸗ 
e Häubchen von 12 Sgr. an. 


Cigarren 

und angenehmem Geruch, das 
Sgr., im 1000 für 3 Rtl.; ächte 
EN das 100 zu 25 Sgr., im 1000 für 
Hat r.; feine Sultan⸗Cigarren, das Original⸗ 
it 3 von 50 Stück zu 10 Sgr., im 1000 
15 Sante. te Manilla, das 100 zu 
die“ im für 4% Rtlr., empfiehlt 
e Waarenhandlung Herrm. Gins, 

am Karlsplatz Nr. 6. 


Die neuen Streichfeuerzeuge empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Di ; 
ie von mir verbeſſerten 


Jeitungs halter 


empfehle ſch in allen Größen. 
C. Wolter, 
f große Groſchengaſſe Nr. 2. 


von Lager 
100 zu 10 
Perroſſier, 


Mit Anfertigung von Weihnachts⸗Arbeiten 
ichtſchirmen, Karten⸗ 


zu Stickereien, als: 
preſſen u. a. m. empfiehlt ſich: 
C. Wolter, 


große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Von ſchönſten Tyroler 


Rosmarin⸗ 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Echt Bremer Cigarren, 


die früher 12 Thaler gekoſtet, 
Stück für 8 Thlr., 100 Stück 
25 Stück für 7% Sgr. 

N. 


Paß befand. 
hält eine Belohnung von 5 Thlr. 


naſtaſius Hugo Karl Schayer, 


im weißen Adler Nr. 1. 


Kräftige Preßhefe 
liefert jed 
f 75 = 38. bun um, 
Winter hindurch 
— er wipe en: 
andwirth tli 
Comte in Berlin 


Aepfeln 


empfingen die erſte Sendung und empfehlen; 


Gebrüder Knaus, 


. on amburger Caviar, 


ür 27 Sgr. 


Ehrlich, Schmiedebr. Nr. 48. 

Sandſtraße Nr. 12 wurde mir ein Paletot 
entwendet, in welchem ſich ein Miniſterial⸗ 
Wer mir den Paß zuſtellt, er⸗ 


taglich friſch fabrizir t, 
pro Pfd. pünktlich den ganzen 
nach allen Gegenden Schle⸗ 


Induſtrie⸗ 


Runkelrübenſamen, 
echten weißen Zucker, für deſſen Echtheit und 
Güte garantire, ſowie 

Cichorienſamen, echten langen glatten Mag⸗ 

deburger 
„ großen 
ſchweiger, 


Abends 6 uhr, im König von Ungarn in 


dicken Braun⸗ 


Dinstag, den 21. November, 


der Biſchofsſtraße: dritte Vorleſung: 


Schluß des Gottes⸗Begriffs und Uebergang zum Majeſtäts⸗ Begriff. 
Eintrittskarten ſind fortwährend in den bereits genannten löblichen Buchhandlungen 
wie im König von Ungarn ſelbſt zu haben. r 
Wegen der im merkantiliſchen Fache jest ungewöhnlich ſchlechten Zeitverhält- 


Dr. Nichter. 


ebenfalls in beſter Qualität, offerire zu höchft | niſſen wird Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldenen Löwen, während der Dauer des hie- 


billigen Preiſen. ſigen Marktes 


Gleichzeitig halte mich mit meinen Gemüſe⸗, 
Feld⸗, Garten-, Holz: und Blumenſämereien 


ein großes Damen-Mäntel⸗Lager 


beſtens empfohlen und werde auch hinfür] zum ſofortigen Ausverkauf aufgeſtellt, und daher die Preife fo äußerſt billig, daß gewiß 


ſtets die niedrigſten Preiſe limitiren. 
A. Bormann in Quedlinburg, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


e 
ap eee i B0| & 
0% breite wollene Lamas à 13 und As 


16 Sgr., 5, breite Napolitains in & ä 
2 
A 2 


vi 


Ohlauerſtraße im blauen 


NR 


vorzüglicher Qualität, à 5 bis 6 Sgr., 
karrirte Halbmerinos in großer Aus⸗ 
wahl à 3 Sgr., pe de laine⸗ & 515 
Kleider, echte Thibets und Kamlotts N Viſir⸗ 
in allen Farben, Umſchlagetücher in n 
allen Gattungen und Größen zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen, abgepaßte N 
ſchwere Pique⸗Unterröcke «a 20 Sgr. LI 


jeder Käufer über ſeine Erwartung befriedigt wird. 
Kinder: Mänteln find daſelbſt vorräthig zu finden. 
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Das große Damen⸗Mäntel⸗Lager, 


Auch eine große Auswahl von 


* 
\ 


22 


SEHRER 


Hirſch, Zimmer Nr. 5, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt fein rühmlichſt bekanntes Lager von = 
Mäntein, Mantillen, Mantelets, Bournuſſen und Viſites. Säimmtlihe 
A Artikel find nach den neueften Pariſer Modells von Seidenſtoffen ſowohl als F 
den feiuſten wollenen Stoffen, wie auch feinen einfarbigen grauen 5 
ſauber angefertigt und werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 


x 
eee eee een mere 
HERE leere * EN * * PFC 
= 5 ——— — . — ̃ . ALL 


Gotthilf Junge u. Sohn aus Apolda 


7X Die modernſten Shawls und Schlipſe, A haben während des Marktes ihr Lager wollener Strumpfwaaren eigner Fabrik, be⸗ 
Eſchwarze und bunte ſeidene Herren- ſtehend in Herren- und Frauenjacken, Zephyrhemden, Unterhoſen, Strümpfen, Com: 


Halstücher, und noch ſehr viele andere & 
Artikel zu merklich billigen Preiſen: & 
Ring Nr. 10 bei M. B. Cohn, der KL 
Hauptwache gegenüber, 
1020909090, 


e debe we Kräuter⸗ 


= Offene Stellen. 


Für einen Privat⸗Secretär, einen Gärtner, 
zwei Handlungsgehülfen der polniſchen Sprache 


fortables, Kinder-Kleidchen, Kaftans, Häubchen u. ſ. w. 
Hauſe des Herrn A. Stern, 1 Treppe hoch. 8 


Pomade, 


welche ven uns neu erfunden und vielfältig geprüft wurde. 
kung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
feſt ſigt, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
Haare noͤthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten das ſchönſte 


Blücherplatz Nr. 6, im 


Diefelbe dient als Hautſtar⸗ 


mächtig, drei slehrlinge, zwei Wirth: | Wachs g 5 . 
neee 55 kräftigſte Haar zu ſehen iſt, befördert den Wachsthum des männlichen Bartes, welcher da⸗ 


ſchafts⸗Eleven, einen Schaffner, zwei Kutſch 

und einen ts mit guten Atteſten durch 

9 e zurück. — Der Preis iſt per Topf 3½ Atl. 

RI” Damenmäntel in Plaid u. Napolitaine.] den Herren Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 

IP” Damenmäntelin Cachemir und Lama. 

Damenmäntel in Seide. 

GE Damen: Bournuffe und Kindermäntel 
in allen Größen. 

WI” Ordinäre Damenmäntel von 4 und 
5 Rthlr. ab find in größter Aus⸗ 
wahl und verſchiedenen Stoffen fort⸗ 
während zu haben in der Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik von 


See eee 


8 unſerm vollftändigen > 
BE e dee f feen Pest, 9 
.... fran ichen und engliſch en 2 
Empfiehlt zu dieſem Markt eine ſchöne[ X Leſebibliothek 0% 
Auswahl wollener gedruckter Monfjelines |3% tönnen täglich neue Theilnehmer unter A 
Tüchev und dergleichen Eravatten in] N . 8 


neueſten Deſſins, eigener Fabrik, zur gütigen F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Beatus eigener Babeit, duk altigen P Kasfertmtedeſke. 13, Sghudbräd Eck. 

Wwe. Backofen, 0403030201080403080303030903010408080 
Wintergarten. 


aus Chemnitz in Sachſen. 
Bude 54, Blücherplatz. 

Heute, Sonntag, Abonnement⸗Con⸗ 
Entree für Kinder 1 Sgr. 


Neue, von mir ald fers ‚cert. Entree für Kinder 1 Sg-r. 
Liebich's Lokal, 


Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
heute, den 19. November, großes 


vorräthig: Breslau, 
Concert 


Nikolaivorſtadt Kurzegaſſeb. 

Schönfelder, 
Brückenwaäagen⸗Fabrikant. 

Ein Lehrling für ein 15 Manufaktur von der Breslauer Fheater-Kapele. 

äft wird geſucht durch ET \ 

Waarengeſchäft w A, 85 Weiß⸗Garten. 

Sonntag den 19. November 


W. Schmidt, 
Nikolaiſtraße Nr. 56. . 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 uhr. 


Zur Kirmes, 


Sonntag den 19. und Montag den 20. d. M., 


ladet ergebenſt ein: ; 
Fabian, in Morgenau im Kretſcham. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 19. Nov. ladet ergebenft ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Ein unverheiratheter, der Baumzucht voll⸗ 
kommen kundiger Gärtner kann bei dem Do⸗ 
minium Dürrjentſch bei Breslau Anſtellung 
finden. 


Für Herren 
empfehlen wir als beſonders billig: 
praktiſche wollene Winter⸗Schawls 
à 10, 15 und 20 Sgr., 
ſeidene dito von 1 Rtl. ab, 
praktiſche wollene Winter⸗Weſten 
à 10, 15 und 20 Sgr., 
in Kaſimir und Seide dito von 1 Rtl. ab, 
ſeidene Halstücher in größter Auswahl 
von 1 Rtl ab: 
Hamburger u. Comp., 
Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 


Ein Aktuarius, erſter Klaſſe, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht zum 1. Januar, 


oder auch bald, bei einem Patrimontalgericht, 
ein Unterkommen. 


eines Rech⸗ 


Unterzeichnete empfehlen zum Jahrmarkt 
ihr wohl aſſortirtes Lager weißer und blauer 
Glanzzwirne, eigener Fabrik. 

Stand Riemerzeile. ; 

J. D. Gruſchwitz und Söhne 
aus Neuſalz a. d. O. 


riſche Auſtern 
bes nt Wendt. 


Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


olſteiner Auſtern, 


dito Speck⸗Bücklinge, 
neue Traubenroſinen, 


empfing wieder und empfiehlt: 


tav Scholz, 


Sandſtraße 12, Iſte Etage, iſt ein möblir⸗ 
tes Zimmer zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 38 iſt eine helle Hofwoh⸗ ) 0 
nung im erſten Stock, beſtehend aus 3 Zim- unter ſoliden Bedingungen, 
mern und Beigelaß, gut renovirt, bald oder Er iſt auch geneigt, die Stelle 
zum Neujahr zu vermiethen. Näheres bei nungsführers anzunehmen. 2 
Emanuel Hein, Ring Nr. N, Herr Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


durch zu einer ſeltenen Schönheit gezogen werden kann. 
innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betrag 


Näheres ertheilt 


Die Fabrik ſteht für den Erfolg 


4 Die Niederlage für Breslau iſt bei 


Rothe u. Comp. in Köln. 


Veon jetzt ab empfehle wiederum jeden Mittwoch die allgemein belichte 
friſche Blut: und Leberwurſt nach Berliner Art. 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Folgende nicht zu beſtellende Stabibriefe: 


1. Herrn Dr. Siebeck, 

2. Sr. Durchlaucht Prinz Ernſt von Alten⸗ 
burg⸗Sachſen, 

3. Herrn Maurermeiſter Schlinge, 

4. Studioſus Kammler, 

5. J. A. Hausmann, 

6. Luſtig Krug, 

7. Fräulein Wiellmeyer Wolff, 

8. Herrn Tiſchlermeiſter Kliſe, 

9. Paul Goldtſtein, 

10. = Baron v. Stücker, 

11. = Rittergutsbeſitzer Meyer, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 18. November 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Unglücksfall. 

Am 14. Novbr. wurde auf dem Ringe bei 
der Waſſerröhren⸗Legung der Tagearbeiter 
Kuſche verſchüttet und lebensgefährlich ver⸗ 
letzt in das Hoſpital gebracht, wo er faſt 
ohne Hoffnung liegt. Seine Ehefrau und 4 
unerzogene Kinder wiſſen nicht, wo einen 
Biſſen Brot, wo ein Scheit Holz hernehmen. 
Milde Gaben für die unglückliche Familie an⸗ 
zunehmen und für deren zweckmäßige Ver⸗ 
wendung zu ſorgen iſt erbötig der Conſiſto⸗ 
rialrath Michaelis, alte Taſchenſtr. Nr. 25, 
und der Rector Klettke an der hoͤhern Bür⸗ 
gerſchule in ſeiner Amtswohnung. 


Ein Haushälter oder dergl. ſoll gegen 
freie Familien⸗Wohnung die Reinigung des 
Hauſes übernehmen; Näheres Ring Nr. 49 
beim Eigenthümer. 


Eine tüchtige Reſtaurations⸗Wirthin mit 
den vorzüglichſten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
bald oder zum 1. Januar engagirt zu wer⸗ 
den; Näheres im alten Rathhaus bei Frau 
Menzel. 

Eine Geldkaſſe und ein Mar ſkkaſten ſtehen 
billig zum Verkauf Nikolaiſtraße Nr. 64, 
zweite Etage. - 

Zu vermiethen find Heiligegeiſtſtr. Nr. 21 
verſchiedene kleine Wohnungen „ neu gemalt, 
an der Promenade. Näheres Sandſtraße 12, 
lte & . ... 

Altbüſſerſtraße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zum 
I. Dezember zu beziehen. 

In den drei Mohren iſt die Barbierftube, 
welche ſich auch zu jedem andern Geſchäft 


eignen würde, zu vermieth en. 
Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt von Oſtern 1849 
die erſte Etage, beſtehend in Entree, 6 heiz⸗ 
baren Piecen, großer, lichter Küche, nebſt 
Boden und Kellerraum anderweit zu vermie⸗ 
then und Näheres im Comtoir par terre zu 


erfahren. 


— 


2870 


um. 


[7 
ür Kürſchner! Zum bevorftehenden Jahrmarkt offerire ich mein reichhaltig und neu aſſortirtes Lager von ſeidenen und wollenen Plüſchen zu den bekannten billigen greife 


7 
Niederlage Ohlauerſtraße Nr. 4, erſte Etage, neben der Apotheke. 


„zur deutſchen Einigkeit“, Ring Nr. 48, 8 
> ein freundliches Lokal, prompte Bedienung, gute Getränke und ſchmackhafte Spei⸗ 0 
ſen, fo wie mein ernſtliches Beſtreben, den Wünſchen meiner geehrten Gäſte ſtets 

Alle Sorten Weine, Speiſen zu jeder Zeit, Billard, baieriſch Bier 
(Schillersdorfer), Berliner Weiß⸗, Böhmiſch ꝛc. und hieſiges Weißbier. | ; 


Indem OSTEN de EL 
übernommen habe, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch mit dem Bemerken, daß 
zu genügen, mir die Hoffnung geben, allen Anſprüchen zu genügen. 8 
S. Kleißner. 


N ar. VE Wal Sal Gr a « * . 4 
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Ausber kauf. 


Wegen beabſichtigter Auflöſung der 
Mode ⸗Waaren⸗ Handlung 


Ring Nr. 60, Oderſtr.⸗Ecke, 


werden daſelbſt ſämmtliche Waaren⸗Vorräthe zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Ganz beſonders werden Wiederverkäufer aus der Provinz darauf aufmerk⸗ 

ſam gemacht. 

unſer Lager weißer Waaren, als: 
Gardinen⸗Mouſſeline, Negligé⸗Zeuge, Bettdecken, Unterröcke, Taſchentücher, 
Schleier, geſtickte Kragen, Chemiſetts, Pellerinen, Canezous, alle Gattun⸗ 
gen Tülls und Spitzen, gewebte Strümpfe, ſo wie auch Poſamentirwaaren, 
als Gympen, Franzen, Schnuren, Quaſten, Borden ꝛc., 

empfehlen unter Zuſicherung der billigſten Preiſe: 5 

Gräfe und Comp., 


Junkern⸗ Straße, Stadt Berlin. 


F. E. Oertel, 


Bronze⸗Bijouterie-Waaren⸗Fabrikant aus Berlin, 
bezieht den hieſigen Markt zum erſten Male und empfiehlt ſein, zu Weihnachts-Geſchenken 
beſonders paſſendes Waaren⸗Lager, beſtehend in: ; 

Brochen von 4 Sgr. bis 2 Thlr. pr. St., Tuchnadeln, Ohr- und Fin: 
gerringen, Colliers, Armbänder, kurze und lange Uhrketten ic. ꝛc. 

Standort: vis-à-vis von Herrn J. Manheimer, Naſchmarkt⸗Seite. 

8 e. Unſer reichhaltiges Lager von 


as⸗, Porzellan: und Steingut⸗Waaren 


empfehlen wir zur gütigen Beachtung, und verſichern bei prompter und reeler Bedienung 
die billigſten Fabrikpreiſe. a 
Hertel u. Warmbrunn, 


Ring Nr. 40 und Ohlauerſtraße Nr. 44. 


„€ ine große 
Berliner Mützen⸗, Kravatten⸗ und Herren- 
Wäſche⸗Fabrik 


beſucht den hieſigen Markt zum erſten Male und empfiehlt ihr reichaſſortirtes Engros⸗ 
und Detail⸗Lager von: 

Winter-Mügen in Tuch, Talop, Plüſch und Seidenbiber in allen Farben, 

Chemiſetts und Kragen mit ganz neuen Vorrichtungen in Cambric und echten 
Bielefelder Leinen, 

Atlas⸗ und Laſting⸗Kravatten und Schlipſe, worunter eine neue Art Bürgerwehr⸗ 
Binden, bunt und ſchwarzſeidne Tücher und Shawls, ſe wie eine Auswahl 
von praktiſchen wollenen Winter⸗Shawls, 

unter Zuſicherung der gewiß möglichſt billigſten Preiſe. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. — Verkaufs⸗Lokal: 
Paradeplatz Nr. 6, in der goldenen Sonne. 


H. W. Albert, aus Hohenſtein in Sachſen, 
bezieht den gegenwärtigen Markt zum erſten Mal und empfiehlt ſein Lager eigner Fabrik 
von Napolitains, Weſtenſtoffe, Piquees, Piqucée-Decken und Röcke und 
Schuhzeuge. Stand: Blücherplatz, in der Baude, vis-A-vis dem Hoſenzeug⸗Lager 


von Herrn Friedrich Herzog. 


Gottlieb Kerber aus Schönberg bei Görlitz, 


empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Markt mit einer großen Auswahl von Tiſch⸗, Kommode⸗ 
und Stuben ⸗Decken, guten Velour⸗Teppichen, Reiſe⸗ und Damen ⸗Taſchen, fo wie wollenen 
Pferdedecken. Sein Stand iſt Ring Nr. 4, im Hausflur. 


Zum diesjährigen Eliſabet⸗Markt empfehle ich die modernſten Korbwaaren, 


als: Stühle, Sopha, Blumentiſche, Epheulauben, desgleichen Kinder⸗Spielwaaren, Abg. von 


Marktkörbe, Arbeitskörbe, Papierkörbe und noch viele verſchiedene Gegenſtände. 
H. Krauſe, aus Liegnitz. 
Mein Stand iſt Riemerzeile, nahe der ehemaligen Mehlbude. 


Während des hieſigen Jahrmarktes 


ehlen wir nachſtehende Artikel ihrer beſondern Billigkeit wegen: wollene Kleider in 
on 774 und 3 55 Battifte das vollſtändige Kleid a 2½ u. 2%, Thlr., 
Kleider ⸗Kattune die Elle a 2, 2', und 3 Sgr., 10 und 12% große Umſchlage⸗ Tücher 
a 1, 2 und 3 Thlr., Orleans (Kamlot) die Elle a 6, 7 und 8 Sgr. 

ür Herren: 

Praktiſche wollene Shawls und Welten & 10, 15 und 20 Sgr., feidene Shawls und 
Halstücher in großer Auswahl von 1 Thlr. ab, ſo wie verſchiedene andere Artikel zu unge⸗ 
wöhnlich billigen Preiſen. Hamburger u. Comp., Schweidnitzerſtr. Nr. 51. 


Die ſeit 19 2988 bekannt billigſte Damenmäntel⸗ Handlung des 
H. Lunge, Ring grüne Röhrſeite Nr. 39 im erſten Stock, empfiehlt eine ungewohnlich 
große Auswahl Damenmäntel und Burnuſſe, nach Modells gefertigt in Glanz⸗Tafft, Moiree 
und Atlas von 10 Nthlr. an, in feinſtem rein wollenen Lama von 7 Rthlr. an, in 
Halbtuch von 8 Nthlr. an, in Plaid, Camelot und Damaft von 31, Nthlr. an, 
Kindermäntel von 1% Rthlr. an, Sackpaletots für Herren von 2 Rthlr. an. — 
um gütige Beachtung bittend, mit der feſten Verſicherung, daß die geehrten Käufer in der 
Auswahl ſo wie in der Billigkeit aufs Beſte befriedigt werden. 


Emanuel H 


AA 


5 Un 
ana 


ein. 


Lager Schweizer weißer Waaren 
von Gebrüder Hechinger aus Buchau und St. Gallen, 

wie früher Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldenen Löwen, Iſte Etage. 
Unſern Bekannten und einem reſp. Publikum die Anzeige, daß auf unſerer % 

Heimreiſe wir wieder über den Markt, um gänzlich auszuverkaufen, abgeben: = 


„ bis ½ geftidte, brochirte u. geftreifte | Organdis zu Kleidern, 2 Rtlr. 0 
Gardinen, pr. Fenſter v. 1 Rtl. an. % Croiſe zu Rouleaur, Cortel⸗unterr. 9 
Ballkleider in allen Farben, v. 2 Rtl. an. grau und weiß, pr. Stück 1 Rtlr. 5 
Bettdecken, dito pr. Stück 1%, Rtl. Taſchentücher, geſtickt pr. Dutzend 2 Rtlr. f 
Pique, Damaſt und Spottets zu Futtermolls, pr. Stück 18 gr. 5 
terröcken u. Nachtjacken, 2%, Rtlr. Ramaga zu Bettgardinen u. ſ. w. 


0 
— 
3 


2 


AU 


Mit Bezugnahme der für die hieſigen Leſer angeſchloſſen 
Beilage empfehle ich mich allen Augengläſer-Bedürfenden u 
Kunſtfreunden beſtens. 


D. Koehn, 


Hof⸗Optikus, im Hauſe des Tabakfabrikanten Herrn 
Brunzlow u. Sohn, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke, eine 
Treppe hoch, Eingang im Hofe rechts. A 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 
Während des Jahrmarkts werden in der großen Bude in der Reihe der Seiden⸗Ban 
händler folgende Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft: o breite woll 
Lama's zu Mänteln und Burnuſſen à 12 und 15 Sgr., desgleichen / breite a 6 Sg, 
Mouſſeline de laine Kleider in großer Auswahl von 2½ bis 4 Rtl., di 
modernften gewirkten wollenen Umſchlagetücher in allen Farben, dem Werthe nach 8 un | 
12 Rtl. werden zu 4 bis 6 Rtl. verkauft. Abgepaßte ſchwere Piquee-Unterröde à 20 S 
Alle Gattungen von wollenen warmen Umſchlagetüchern in allen Größen, wollene und ſeiden 
Weſtenſtoffe, ſchwarze und buntſeidene Herren-Hals⸗ und Taſchentücher, wollene und ſeiden 
Shawls und Schlipſe, werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. % große wollen! 
Damenhalstücher à 6 Sgr. Alle Sorten von glatten und gemufterten Camelots und I6F 
bets, und verſchiedene wollene und halbwollene Kleider- und Mäntelſtoffe werden ebenfall 


zu dußerſt billigen Preiſen verkauft. 
8 


. ̃ ̃ ̃— —— ——— ́- jp. ̃ — — — ‚ . — 
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* Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 4 


& empfiehlt eine beſonders große Auswahl von fertigen Damen: Mänteln, nach 
> den neueſten Pariſer Kagons ſauber gearbeitet, in allen Stoffen von 5—30 Thlr., 


und bittet um gütige Beachtung: 
Joſeph Prager, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 8, Rautenkranz. 


» 
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Dfen - Reguiliten, 


als: alle Sorten elegante Ofen⸗Vorſätze, Kohlen: Kaften in Blech und Gußeiſen, 
ſchaftsſtände nebſt vollſtändigen Garnituren, Kohlen⸗Eimer u. ſ. w., empfehlen: 
a Herz & Ehrlich, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwerdt, neben den 3 Mohren. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel 
Freier Standesherr Graf v. Hochberg“ 
Rentmeiſter Sander a. Fürſtenſtein. Di 
Kruhl a. Neiſſe. Kaufm. Brenkelmann ® 
Amſterdam. Kaufm. Schmidt a. G6 


4 . 4 4. 


Gerat 


Billige Kinderſpielwaaren, Wiener Harmo⸗ 
nika's und ächte Streichhölzer empfiehlt: 
. F. Auguſtiu, 
Blücherplaz Nr. 4, neben der 
Mohren⸗ Apotheke. 


Ein Rittergut in Mittelſchleſien mit 3 
Vorwerken, 1300 Mrg. Acker unterm Pfluge, 
theils Weizen-, theils guter Kornboden, 250 
Mrg. ſchönen Wieſen und 1600 Mrg. ſchlag⸗ 
barem Forſt, todtem und lebendem Inventa⸗ 
rium in vorzüglich gutem Zuſtande, iſt bei 
einer Einzahlung von 15,000 Rthlr. mit 
70,000 Rthtr. zu verkaufen. Näheres beim 


Bankbeamter Schneller a. Wien. Pfa 

Philipp a. Oppeln. Geh. Rath v. Ball 
Chutow a. Roſenberg. Fabrikant Hardt!“ 
Lennep. Juſtiz⸗Commiſſ. Bulla a. gaubat 
. —̃ — —ꝛÜUé—ꝝ— 


Breslauer Getreide-Preiſe 


am 18. November. 


Kaufmann Jäkel, Ohlauerſtr. Nr. 38 Sorte: beſte mittle geringfl? 
An WE TE 

Motel garni in Breslau, Weizen, weißer 59 Sg. 54 Sg. 47 8% 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Könt, „ Weizen, gelber 57 „„ 52 „ 43 „ 

ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter Roggen 33 A „% 80 „% St 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. Gerfte....... F 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. Hafer „„ ; In 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Perf 
na . erſ.⸗ 
f. aug Oberschles. Jag 


7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Mig 


| 
| 


Ant, aus) 

Abg. nach / An Perl. 7 U. 15 M., 5 U. 15 M. Güter⸗ 9 u. 45 M. Morg. 

Ant. von) Berlin 300 11 u. 46 M., 8 u. 6 M. u. Züge 7 u. 18 M. Ab. 

Abg. u Freiburg — 2 Außerdem Sonn⸗ TU. — M. Mitt, 

Abg. von eee, tägl.) /7 u. 15 M., 5 u. 18 M. tag, Mittwoch u. 1 u. 18 M. 
Schweidnitz Ju. 10 M. 5 u. 15 M. Freitag lu. 1s M. 


Breslau, den 18. November. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand 9 
Dukaten 90. Br. Kaiſerliche Dukaten 96%, Br. Friedrichsd'or 114% Br. Louisd“ 
113 Gi. Polniſches Courant 93 ½ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 93 ½ Br. Seeha 
lungs⸗Prämien⸗Scheine #2 Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3% % 74% B. 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4%05 1, Br., neue 3 ½ % 77% Gld. Schleſiſche Pfand 
briefe a 1000 Rtl. 3½ % 89% Gld., Litt. B. 4% 91 Gld., 3 / % 81½ Br. Polniſch 
Pfandbriefe 4%, alte 89%, Gld., neue 804 Gld. — Eifenbahn⸗Aktien: Bresla 
Schweidnitz⸗Freiburger 4% 85%, Br. Oberſchleſiſche 3½ % Litt, A. 88 Br., Lit. 
88 Br. Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ½ % 67 Br. Köln⸗Mindener 3 ½ % 74½ Gld. 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 37 % Gld. 

Berlin, den 12. November. 

(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3½ % 74%, Bie. 
Prior. 4½% % 89% Gld. Niederſchleſiſche 3 ½% 66%, u. 7% bez., Prior. 4% 8134 al 
Prior. 5% 94 Gld., Ser. III. % 88½% Gld. Oberſchleſiſche 34% Litt. A, 88 bez 
Lit. B 88 bez. Rheiniſche 40% etw. bez. Stargard = Pofener 4% 65% u. % bez. 
Quittungs Bogen: Friedrich- Wilhelms ⸗ Nordbahn 4% 37% à 38 bez. — Geld 
und Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31% 74% Br. Seehandlungs⸗Praͤmich 
Scheine a 50 Rtl. 919, Br. Poſener Pronbbeicfe 4% 95 Br., neue 3½% 77% Gd 
Friedrichsd'or 113% bez. Louisd'or 113 bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 90% G. 

In Fonds ſowohl, als Eiſenbahn⸗Actien, fand auch heute kein Umſatz von Belang ſtatt 
die Su waren im Allgemeinen matter und zum Theil etwas niedriger. 


— 


— 
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Hierbei für die hieſigen Leſer eine Beilage über den Gebrauch der Brillen vom Hof⸗Optikus Koe hn. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nüm bs. 


